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m politische Wochenschau.
Der Reichstag.

Sie I " dritter ^Lefung angenommen wurde nach kurzer
sann Debatte das Postscheckgesetz, dessen Inkrafttreten auf den
! — 1- Juli 1914 festgelegt wurde . Die Beratung des Ent-
Wir wurfs eines ^Luftverkehrsgesetzes leitete der Direktor im
Mn ^chsamt desjJnnern Dr.jsLewald ein mit einer inte-
irte. kessanten Würdigung der großartigen Entwickelung und
)ute hohen Bedeutung der deutschen Luftschiffahrt im wei¬
sen» testen Sinne . In der Debatte , die sich im übrigen
■Lin hauptsächlich um Haftpflichtfragen drehte , zollte auch
ma', Abg. Dr . Oertel (kons.) dem Luftfahrwesen vollste Aner-
j a ; kennung, wenngleich^ er andererseits von jeder Ueber-
'iit - schätzung warnen zu müssen glaubte . — Am Donners-
Si" tag behandelte das Haus die Duellinterpellation des
Wie Zentrums , die von Abg . Dr . Gröber im Anschluß an
zen dm Metzer Offizierszweikampf La Balette -Haage mit
ma längeren Ausführungen begründet wurde . Kriegsmi-

nister v. Falkenhayn beantwortete die Interpellation
durch eine meisterhafte Rede von klarer Sachlichkeit und
eindrucksvoller Ueberzeugungskraft . Bor allem legte er
den Standpunkt unsers Kaisers zu dieser! brennenden

;rn Frage dar und ' verwahrte Offizierskorps und Ehrenrat
gegen die mancherlei strafrechtlichen und moralischen

ien Vorwürfe . Treffend kennzeichnete er ferner Wesen und
ein ®*nn  Zweikampfes , der tief im deutschen Wesen
ng begründet sei, Abg. Graf Westarp (kons.) zollte dem

Kriegsminister rückhatlostn Beifall und kam dann auf
den teils mangelhaften Rechtsschutz der persönlichen Ehre
Zu sprechen. In der weiteren Debatte , die auch zu

es sffdhrfachen Zurückweisungen sozialdemokratischer Ausfälle
führte, nahm der Kriegsminister noch wiederholt das
Wort zu verschiedenllichen Aufklärungen.

Das prentzifche Abgeordnetenhaus
setzte die Beratung des Bergetats beim Titel „Löhne"
fort. Der Minister für Handel und Gewerbe Dr . Sydow
äußerte sich über die Regulierung von Bergschäden,
Oberberghauptmann v. Velsen wies die Behauptung
zurück, daß die fiskalischen Gruben im Saarreoier Hunger¬
löhne zahlen , und nahm ganz entschieden auch für die
-Regierung das Recht in Anspruch, aufrührerische Ele¬
mente unter den Belegschaften zu entlassen. Die Debatte
wandte sich sodann Knappschaftsfragen zu.

Der Zentral -Berein für deutsche Binnenschiffahrt
hält ani 25. März , abends 7 Uhr , im Festsaal der
Handelskammer zu Berlin eine Sitzung seines Großen
Ausschusses mit nachstehender Tagesordnung ab : 1. Ge¬
schäftliches. 2. Vorstands wählen . 3. das Berliner West¬
hafenprojekt (Berichterstatter : Herr Magistratsbaurat
Zaar Berlin ). Binnenwasserstraßen von Kamerun (mit
mchtbildern , Berichterstatter : Herr Kapitän Michell,
-ülünchen). 5. Verschiedenes. Auch Nichtmitglieder des
Vereins sind als Gäste willkommen.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung

^öffentlichst an bevorzugter Stelle zu der angeblichen
putsch-russischen Spannung folgende Richtigstellung:

--Die Petersburger Börsenzeitung " bringt nach tele-
^phischer Meldung einen Artikrl in Sperrdruck , der
! A über den hohen Stand der russischen Heereseinrtch-
"Ugen verbreitet und deren offensive Kriegsbereitschaft
kden der Erwähnung der friedlichsn Tendenzen der

T.?lwik des Zaren unterstreicht . Wir fühlen kein Be¬
dürfnis , an dem gewiß berechtigten Lobe des russischen
feeres Kritik zu üben , vermögen aber auch keinen Grund
hur Beunruhigung daraus herzuleiten . Vielmehr ist die
Zuversicht begründet , daß dergleichen auf den Ton
uegerischer Ueberlegenheit gestimmte Erörterungen die

guten Beziehungen der beiderseitigen Regierungen eben-
loivenig stören können, als es der unbegründete Alarm-
us getan hat , der neulich in einer Petersburger Korre-

lpondenz eines deutschen Blattes enthalten war . Ueber-
üaupt wäre es verkehrt, eine entscheidende Bedeutung
>ur die Gegenwart darin zu erblicken, wenn sich von
ont zu Zeit mit Hilfe von Tinte und Druckerschwärze
me alte Erfahrung bestälizt , daß durch nationalistische

rfegungen die feststehende Ehrlichkeit der offiziellen
Miedenspolitik zu kompromitieren versucht wird . Wir

lnmen mit der „Rossija " ganz darin überein , daß die
^et  fr ?! 060  benachbarten Königreiche nicht

ri,Ml !n ^ --̂ ^ 'skönnen , über die „Legende" von der
!! sch-deutschen Freundschaft ein Kreuz zu machen

Die Auflösung der braunschweigischen Welfeupartei
ist in einer letzten Zusammenkunft in Wolfenbüttel von
der Organisation der braunschweigischen Welfenpartei
endgültig beschlossen worden , da sie mit der Thronbe¬
steigung des Herzogs Ernst August ihre Ziele erfüllt
sieht. An den Herzog wurde ein Huldigungstelegramm
abgesandt , auf welches eine herzliche Antwort erfolgt ist.
Die Zurückziehung des deutschen Marinedetachements

aus Hankau
erfolgt nicht, um das Detachement in die Heimat zu¬
rückzurufen , sondern um es nach Tsingtau zu verlegen,
da die Truppen dort für absehbare Zeit nicht entbehr¬
lich erscheinen.

Die KabiuettSkrisis in Italien
wird nach Blättermeldungen sehr schwer in befriedigen¬
der Weise erledigt werden können. Der König besprach
sich über die Lösung nacheinander mit den Vizepräsi¬
denten des Senates Marquis Paterno und Cefaly und
den Vizepräsidenten der Kammer Marquis Capellsijund
Professor Alessio. Die Parlamentarier Grippo , Cava-
sola, Marquis Visconti Venosta und Finali entschuldig¬
ten sich teils mit Abwesenheit von Rom teils wegen
Unpäßlichkeit. Die Blätter erklären, daß die Persönlich¬
keit, die Ministerpräsident werden und das Kabinett
bilden wird , nach dem Urteil und der Erwartung der
großen Mehrheit der Kammer Sonnino sein werde.

Die Beilegung des Zwischenfalls von Metalka
ist in die Wege geleitet. Die montenegrinische Regie¬
rung hat über den Vorfall dem österreichisch-ungarischen
Gesandten in Cetinje eine Rote übergeben , die von der
österreichisch-ungarischen Regierung beantwortet werden
wird . In der Rote wird dem Bedauern über den
Zwischenfall Ausdruck gegeben, der infolge der wider¬
rechtlichen Besetzung der Position bei Metalka und der
Beschießung österreichisch-ungarischer Grenztruppen ent¬
standen ist. Man glaubt , daß mit diesem Notenwechsel
die Angelegenheit ihre Erledigung finden wird.

Zur Nevolutiou in Mexiko
wird gemeldet : Mexikaner , die im Norden des Landes
leben, haben erklärt , daß Bentons Leiche auf Villas Be¬
fehl in dem neben Villas Hauptquartier liegenden Hause
des Obersten Onate verbrannt wurde , als man glaubte,
daß die Amerikaner die Grenze überschreiten würden , um
sich der Leiche zu bemächtigen. Aus der von der Kom¬
mission Carranzas geführten Untersuchung ergibt sich,
daß Major Jdolfo Fierro den Farmer Benton getötet
hat . Er soll ein entfernter Verwandter Villas sein.

Die Lage in Brafflie«
hat sich verschärft. Der Belagerungszustand ist bis zum
31. März über Rio de Janeiro , Nictheroy und Petro-
polis verhängt worden , um irgendwelchen Versuchen
von Unruhestiftern im Anschluß an die Empörung im
Staate Ceara vvrzubeugen . Ueber die Zeitungen ist die
Zensur verhängt . In der Stadt herrscht volle Ordnung.
Die Generäle Moraes und Azevede, zwei Obersten, ein
Major und ein Hauptmann der Garnison von Rio de
Janeiro sowie die Direktoren zweier Oppositionsblätter
sind verhaftet worden . Der Kriegsminister hat den
Truppenteilen des Heeres und der Marine befohlen, sich
für jeden Fall bereitzuhalten . Die politische Lage im
Staate Rio de Janeiro droht einen revolutionären
Charakter anzunehmen ; eine Versammlung im Militär¬
klub hat Anlaß zu regierungsfeindlichen Kundgebungen
geboten, bei denen sich einige ehemalige Offiziere kom¬
promittiert haben . Dies ist der Anlaß für die Erkläruug
des Belagerungszustandes bis Ende März und die Ver¬
haftung einiger besonders hervorgetretener Agitatoren;
durch beide Maßregeln sollen die konservativ gerichteten
Bevölkerungsschichten beruhigt und soll ernsten Zwischen¬
fällen vorgebeugt werden . Jedoch erklärt die Regierung,
sie werde mit größter Mäßigung handeln und nur die
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung unentbehr¬
lichen Maßregeln treffen. Armee und Marine sind durch¬
aus zuverlässig.

Bei de« Wahlen in Spanien
haben die Ministeriellen in fast allen Wahlbezirken ge¬
siegt Bisher wurden gewählt : 199 Konservative , 95
Liberale , 21 sozialistisch-radikale Republikauer . 8 Unab - >
hängige , 19 Regionalisten , 7 Reformrepubltkaner , 6 Katho - f
liken, 5 Anhänger Dom Jaimes . In 38 Wahlkreisen jj
steht das Wahlergebnis noch aus . Neue Wahlen wer- j
den in 9 Kreisen stattfinden müssen, weil die betreffen- -

den Kanditaten in zwei Wahlkreisen zugleich gewählt
morden sind.

Der türkisch-serbische FriedenSschlntz
ist nunmehr in einer Zusammenkunft zwischen dem
Delegierten der Pforte Reschid Bei und dem serbischen
Delegierten Stefanowitsch endgültiĝ erfolgt. Die. Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages wird vollzogen werden,
sobald die Abschriften fertiglsind.

Zur Berufswahl.
Ostern steht vor der Tür , und da drängt sich mit

banger Sorge in manchen Elternherzen die Frage auf:
Was soll unser Junge werden ? Wohl überall ist der
Wunsch der gleiche : er soll es leichter haben , soll glück¬
licher in seinem Beruf werden als wir . So berechtigt
und von liebevollem Herzen eingegeben dieser Wunsch
auch ist, so ist er doch häufig der Ausgangspunkt für
das spätere verfehlte Leben des jungen Menschen. Es
besteht leider die Neigung in gar vielen Kreisen, die
Kinder in eine höhere Lebensstellung hinaufschieben zu
wollen , und das glaubt man zu erreichen durch eine
höhere Schulbildung , die aber nicht gerade immer von
hohem Werte für das praktische Leben ist, manche jungen
Leute für dieses sogar untauglich macht, weil sie in
vielen Fällen zu einer gewissen Verbildung führt , die
meist Hand in Hand geht mit einer Geringschätzung
ehrlicher körperlicher Arbeit.

Das verleitet viele Eltern , ihre Kinder , oft gegen
deren ausgesprochene Steigung , den sogenannten höheren
Berufen zuzuführen . Eine mittelmäßige Begabung,
schöne Handschrift , ein vielleicht auch nur eingebildetes
oder schwaches Talent däucht ihnen zu schade,' um die
Söhne ein Handwerk lernen zu lassen. Leider aber
reicht der gutgemeinte Wunsch und Willen der Eltern
meist nicht aus , um das spätere Können und die
Leistungen der Kinder auf die rechte Höhe zu heben,
und vor allem muß die Anschauung bekämpft werden,
als ob für das Handwerk gerade Minderbegabte Men¬
schen gut genug wären . Das ist grundoerkehrt ; zu
einem wirklich tüchtgen und gewandten Handwerker ge¬
hört sogar hervorragende Begabung , allerdings in einer
anderen Richtung als zum Beamten - und Kaufmanns¬
berufe. Mancher Knabe , dem rein theoretische Fächer
und Sprachen schwer fallen , hat vielleicht eine gute prak¬
tische Veranlagung , die ihm zum Handwerker , Fabri¬
kanten und Erfinder befähigt . Darum wähle man den
Beruf unter genauer Berücksichtigung der besonderen
Anlagen des Knaben . Das unerbittliche Leben ver¬
langt eben in allen Berufen nur bestes Können und
drängt schwache Kräfte rücksichtslos zurück.

Dazu kommt noch eins . Die geistigen erwerbenden
Klassen sind überfüllt , und auch in den kaufmännischen
Berufen besteht ein Ueberangebot an Arbeitskräften . Da¬
gegen herrscht Mangel an wirklich tüchtigen und ge¬
wandten Handwerkern , die überall gesucht sind. Die
Folge davon ist, daß geistige Tätigkeit wegen des über¬
mäßigen Angebots immer schlechter bezahlt wird,
während tüchtige Handwerker gesucht sind und daher
auch besser bezahlt werden . Und ist es nicht eine zehn¬
mal schönere Aussicht für Eltern und Kinder , wenn
diesen im gewerblichen Leben die einstige Selbständig¬
keit erreichbar ist. als ständig -zum sogenannten „gebil¬
deten Proletariat " der Großstädte zu gehören ? Das
Handwerk hat auch heute noch goldenen Boden , das
beweisen die Lohnverhältnisse . So müssen sich bespiels-
weise in der Reichshauptstadt junge Kaufleute , Konto¬
risten und Schreiber mit einem Monatsgehalt von 60
bis 80 Mark begnügen , während Schlosser, Mechaniker,
Stubenmaler u.' a.  monatlich 120 Mark und mehr
verdienen.

Findet sich aber nun wirklich unter den Jungen
ein besonders begabter Kopf, so stehen ihm noch viele
Wege offen, sein Talent auch in einem werktätigen Be¬
rufe nutzbringend zu verwerten . Die ’ Schusterei hat
einem Hans Sachs sicher nichts geschadet, aus einem
einfachen Schlossergesellen ist später der weltberühmte
Kanonenkönig Krupp geworden , und mancher angesehene
Fabrikant und Erfinder ist aus den Kreisen des Hand¬
werks hervorgegangen . Das beweist zur Genüge , daß
über den Durchschnitt Begabte noch jederzeit ihre richtige
Stellung im Leben finden können, wenn sie den Mut
haben , sich einem praktischen Berufe zuzuwenden . In
unserer verflachenden Zeit , die alles nach geistiger Schabr
lone Herrichten will , brauchen wir Männer von kräftige-
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Eigenart, Menschen, die stolz und bewußt ihre Kraft
aus ihrer werteschaffenden Tätigkeit ziehen und damit
nutzbringende, staatserhaltende Glieder des Volkes wer¬
den. Und die wachsen auf dem Boden des praktischen
Lebens und des Handwerks genau so gut wie in dem
Schablonentum der Schreibstuben und Kontore.

®" Kaufvreis stellt sich auf rund 24 000M.- Die erstenenden Mandelbaume wurden am Souutagmorgen im Distrikt
„Berg an der Ruine Ehreufels vorgefunden.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.

Beiträge
erwünscht. Rund um Nassau. Bettrüge

erwünscht.

Der 19. Kirchlich - soziale - Kongreß  wird am
2' - Avrll abends 7 Uhr durch einen Festgottesdienst in der
Lutherkirche in Wiesbaden eröfmet bei dem Herr Professor
D . Pfenulgsdorf - Bonn die Feftpredigt halten wird . Da¬
nach findet em Begrußungsabend im großen Luthersaal statt.
Die, Eroffnungsandacht am Mittwoch , den 22. Avril im
»roßen Saal der Kafinogcsellschast . Friedrichstr . 22 hat Herr
Generalsuperinteiident , Hof- und Domvrediger a . D . Ohly
übernommen . Das soziale Sauptthema des Kongresses
lautet : „Die Notwendigkeit der Vermehrung des deutschen
Bauern - und Landarbeiterstandes mit Rücksicht auf die Er¬
haltung der Volks - und Wehrkraft der Gesamtbevöikerung ."
Referent : Prof . Dr . Dade - Berlin . 1. Diskussionsredner:
Rerchstagsabgeordueter Franz Behreus , Vorsitzender des
Zentralverbaudes der Forst , Land - und Weinbcrgsarbeiter
In den verschiedenen Kommissionen werden folgende Themen
verhandelt - 1. Komm . „Die Austrittsbewegnng " Referent P.
Lic. Mumm - Berlin ; 4. Komm . „Großstädtische Vergnü-
gungeu und Sittlichkeit " Referent - P . Veidt - Wiesbaden.
J^ Komm . „Sonntagsruhe " Referent : Herr I . Schellin und
»Die evangelisch-soziale Schule " ; 0. Komm . „Fachschulen und
^nstlich -deutsche Volksleben " ; 7. Komm . „WeibUche Vor-
mundschaft " Referentin : Frau Stromeher - Elberfeld

O vertiefenbach.  Innerhalb weniger Tage sind hier
^beiden ältesten Personen unserer Gemeinde an Alters-
schwache gestorben . Am 26. Februar starb Johann Brühl,
geboren am 22. Juni 1822. am 13. März starb Hubert Noll,
geboren am 2. November 1820.

B r a u b ach Im Alter von 75 Jahren starb hier Stadt
rechner a . D . Rudolf Schmitt.

bald behwben se,rr. Auch Kreistierarzt Schlichte beabsichtig
mehrere Wohnhäuser in der Blücherstraße zu erbauen . Außc
dem werden im Laufe des Jahres acht Wohngebäude der E
ziehungsanftalt sowie ein Fabrikgebäude errichtet.

Aus dem Unter taunuskreis.

Aus dem Kreis Höchst.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
mr- baden.  Der Aerz ê-Vertrag für den Stadtkreis
Wiesbaden ist nicht zu Stande gekommen. Es muß daher zur
Erledigung der Angelegenheit rin Schiedsgericht gebildet wer¬
den. - Der, wahrend des Balkankriegs als freiwillige Kranken-
Pflegerinnen tätig gewesenen Schwestern des Wiesbadener Ver¬
eins vom Roten Kreuz . Elli . Alice , Marie . Louise, Martina.
Wilma ist die Rote Kreuz Medaille 3. Klasse verliehen worden.
- Für den zum 20. April nach Wiesbaden einberufenen 18.
Kommnnallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden ist der
RegleruugsPräsident Dr . von M -istcr zum Stellvertreter des
Oberprasideuten der Provinz Sessen-Nassau . in seiner Eigen-
schüft als Königlicher Kommissar für diesen Kommunallandtaa
ernannt worden . - Kurz nach Vollendung seines 71. Lebens-
tahres starb der älteste Bäckermeister Wiesbadens . Herr Johann

®tr «lifl<j| [* 58. Er war in bi -sem Hause geboren und
jahrzehntelang Inhaber,der dortigen bekannten Bäckerei und
Konditorei Brssong . die seine Vorfahren schon seit 1831 betrie¬
ben und damals von Anverwandten übernommen hatten —
In semer Wohnung Scharnhorststraße 17 wurde der 36jährige
Taalöhner Heinrich Klinge tot aufgefunden . Aus bisher »och
nicht festgestellten Gründen hatte er den Gashahn geöffnet und
den uri *®r{liEtI ?s »^ " cht und gefunden . - Der 27 Jahre
alt «. Walter Straußfeld hat sich am Sonntagnachmittag in der
Bleichstraßk . als er verhaftet werden sollte , erschossen.

B ^ brich . Der als vermißt gemeldete Knabe Otto Weck-
«anm hatte sich zu seinen früheren Psiegeelteru nach Reichen-
buch bei Esch begeben. Er ist von seinen hiesigen Angehörigenwieder nach Hause geholt worden.
M ?li ? « enberg.  Im Sonnenberger Steinbruch an der
Rambacher Straße wurde am Montagnachinittag durch einen
zu früh losgegangeuen Sprengschuß der 25jähr . Maurer Karl
Martin am Kopfe schwer verwundet , so daß der Tod alsbaldetntrart.

Breckenheim.  Lehrer O. Müller , verschon  längere
Ze»t beurlaubt ist. trittt mit dem 1. A,ril in den Ruhestand.
Die Verwaltung der Stelle ist dem Schulamtskandidaten Bor-
bach von Biebrich übertragen worden.

.. Ried.  Der Arbeiter Albert Lindenmeier trank in selbst¬
mörderischer Absicht Schwefelsäure . Seine Verletzungen sind
? !§ - -^ ?" sgesührlich . — Auf der Hauptstraße wurde das
sechsjährige Kind des Pflasterers Wagner von einem Auto
angefahren und am Kopfe erheblich verletzt.
, ^ ^ !/sheim  In der Krankenkasse der hiesigen Wachs-
tuchfabrik soll e,n Fehlbetrag von über 3000 Mark festgestellt
worden sein. Die Firma habe den Betrag aus eigenen Mitteln
ersetzt. Der Kassenführer Z . soll entlassen worden sein. - Es
steht nunmehr endgültig fest, daß Dr . Geißenberger der Ge-
meinnutzigen Baugenossenschaft 1530 (0 M . unterschlagen hat.
Dre Hauptleidtragenden sind kleine Beamte und Handwerker,
vre sich aus Furcht nicht getrauten , gegen den Mann vorzu-

hat Geißenberger , der ein Einkommen von
zirka 20 000 M . hatte , hiesige und auswärtige Personen um
mindestens 60 000 M . durch „Pumpgeschäfte " geschädigt. Es
wird aber angenommen , daß er noch zahlreiche andere Gläu-
biger besitzt, dre er um hohe Summen geschädigt hat , die sich
2F8 ^ »r5ffttthen Gründen aber gar nicht melden . Wie hoch
hier die Wogen der Erregung gehen, beweist die Tatsache , daß
am Freitag eine von 600 bis 700 Personen besuchte öffentliche
Verwmmlung scharfen Protest gegen die Geißenbergerschen
Machenschaften erhob und ein schonungsloses Vorgehen des
Gerichts gegen den Defraudanten forderte.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
, . . Krankfu rt  a . M . Em krasses Bild großer Herzlosig-
kert gegenüber einer schwerkrankeu und wirtschaftlich notlriden-
de», Frau entrollt der Bericht eines hiesigen Armenpflegsrs
Der Frau eines zurzeit arbeitslosen Schlossers , der auswärts
Arbeit sucht, wurden von einem Abzahlungsgeschäft , dem sie
Nicht sofort die fällige Rate bezahlen konnte , sämtliche Möbel
zwangsweise fortgeholt . Selbst das Bett , in dem sic schwer-
krank lag , nahm man ihr , so daß sie einen vollen Tag auf dem
nackten Fußboden liegen mußte ! Als die Polizei von dieser
grenzenlosen Hartherzigkeit des Abzahlungsgeschäfts erfuhr,
veranlaßt « sie soforiige Hilfe für die arme Frau und ihre
zwei Kinder , die ihr -dann auch in reichem Maße zuteil ward

Aus dem Ob erta un us kr e is.

Aus dem Rheingaukreis.
H a t t e n h e i m Bei der Versteigerung des Burkhard chcn

Hauses ging dasselbe zum Preise von 2500 M . an Bürger¬
meister Heimes über.
„ li anheim.  Eine hiesigeSektfirma bemerkte seit einiger
Zeit ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugnisse . Sie stellte
einen Detektiv in ihrem Geschäft ein. der als Taglöhner mit
W«e« . Mltarbelteniimmer mehr Fühlung nahm . Woraufer
bald die Diebe entdeckte. Eine größere Anzahl Arbeiter wurde
sofort eutlassen.
. ^ a QneA ör»e 1 ff ci35 .J ,er  StadtverordnetenversammlungM. als Beihilfe zu den Hochwaffcrschäden an der
Ostsee bewilligt . — Für das neu zu erbauende Gaswerk muß
ein Platz von annähernd drei Morgen erworben werden . Das
Gelände liegt m der Nahe der Geisenheimer Landstraße . Der

Bad Homburg.  Eine hier wohnende ältere Dame , Frau
La Fongeremh . die schon am Freitag früh versucht hatte , sich
mit Leuchtgas zu vergiften , aber rechtzeitig ins Leben zurück¬
gerufen wurde , begab sich am Sonntag früh in den Keller
übergoß sich mit Petroleum und setzte die öldurchtränkten
Kleider in Brand . Im Nu glich die Unglückliche einer Flam°
mensaule . Das Feuer teilte sich den im Keller lagernden
Gegenständen mit . Man wnrde erst aufmerksam , ms Flammen
und Rauch aus de» Fenstern schlugen. Die Feuerwehr traf
zwar nach wenigen Augenblicken ein, konnte sich aber nur
noch auf die Dämpfung des Kellerbrandes beschränken Die
Frau selbst war bereits zu einer unkenntliche » Masse verkohlt
- . Der 22jähr . ehemalige Fürsorgezögling Otto Schaaf aus
Fnedrichsdorf bei Homburg wurde in Frankfurt verhaftet
weil er am 28. Februar bei Seulberg einen Ueberfall auf den
Kutscher einer Mineralwasserhandlung verübt hat . Er schlug
den angetruukeuen Kutscher mit einer Bier flache nieder und
ließ den Verlebten bewußtlos auf der Landstraße zwischen den
Pferden liegen , nachdem er ihn seiner Barschaft beraubt hatte.
Schaaf hat die Tat erngestanden ; er leugnet aber , eine Er¬
mordung des Kutschers beabsichtigt zu haben.

Horn au.  In der Nacht auf Montag brannte die Villa
des Herrn Bolz in der Langrstraße vollständig nieder . Das
Feuer ist vermutlich durch Kurzschluß entstanden . Die Familie
Bolz konnte nur mit Mühe das nackte Leben retten.

I d st e i n. Bellder mündlichen Prüfung in der Hochbai
abtellung der Kgl . Baugewerkschule bestanden von 11 Meistekandidaten 10.

Wehen.  Bei der Ersatzwahl für dieGemeindevertretuk
schieden aus in der 3. Klasse Vorarbeiter Ludwig Wilhel«
und Schreiner Philipp Schneider . Für sie wurden gewäh
Landwirt Gottfried Schneider und Laudmann Adolf Kra!
In der 2. Klaffe wurden an Stelle des verzogenen Schor«
stemfegers Peter Schwank und des verziehenden Postverwa
^rs Franz Struwe gewählt der städtische Aufseher Phllit
Bauschmanu und Landwirt Christian Gros . In der 1 Klaf
ist Gastwirt Wilhelm Mäher wiedergewählt worden.

Niedernhausen.  Durch die stetige Zunahme di
Protestanten des hiesigen Orts sowie des benachbarten König
hofen ist es zu einem Bedürfnis geworden , engere Fühlur

bt? ril,nielneu Glaubensgenossen zu nehmen. Es wur!
daher beschlossen, eineu Dmkonieverein zu gründen , der i>n
Zweck verfolgt , die Pflege des Kirchengesangs eifrig zu söl
dern, , den Zusammenhang der Glaubensgenossen zu stärkt
und eine Krankenschwester anzustelleu . Die Zahl der Mi>
glieder betragt bereits über 100. - Ein an dem Neubau de

drücke am Weg nach Naurod beschäftigter Schloff«
aus Schupbach stürzte aus einer Höhe von etwa 7 Meter a
und erlitt schwere innere Verletzungen.

Dem Landwirt Philipp Döring kalbt
erne Kuh drei Kälber , von denen zwei zusammengewachst
waren . Das Doppelkalo hatte einen Kopf mit drei O^ ei
zwei Rümpfe , acht Beine und zwei Schwänze . Die Tier
waren tot ; die Kuh ging bei dem Kalben ein.

Aus dem Oberlahnkreis.
- in . Forstgehilfe Hartenfels wurde zum Ge

melndesorstervonMilippstein , Bermbach und Laimbach gewähb
^b - sbach . Herr Lehrer Fr . Müller ist vom 1. Apri

ab nach Eklershausen , Kreis Wltzenhausen . versetzt worden

Aus dem Kreis Limburg.

Aus dem Kreis Usingen.
Usingeu.  Im Krankenhaus « in Frankfurt , wo er Hei¬

lung von einem Leiden suchte, verstarb der Geh . Regiernngs-
rat Beckmann , Landrat des Kreises Usingen. Der Verstorbene
gehörte dem Kommunallandtag und dem Landesausschuß an
uud war früher konservativer Landtagsabgeordncter — Die
hiesige Wohnungsnot wird durch die Gründung der Bauge-
noffenschaft. die zwölf Einfamilieuhäuser zu errichten gedenkt.

Limburg.  In einer hier ftattgefundenen Versammlmn
schlossenErrichtung  einer Schneider - Zwangsinnuug b«
» Mai tritt der Seelsorger der hiesigo
katholischen Gemeinde , Herr Pfarrer Verdelmann . »och eine
fast 16jährigen priesterltchen Tätigkeit in den toohlve " icnte>
Ruhestand . In der h-.estgen Gemeinde wirkte er seit de»
1. Oktober 1892 in segensreichster Weise. Als Nachfolger de
Genannten wurde Herr Exposttus Ferdinand Müller , seitht
in Dlllhausen , zum Pfarrer hierselbft ernannt.

r El » Das Allgemeine Ehreuzeichen erh elt der bisherigEiseubahnarbeiter Schneider.
„Sadamar.  Die Wahl des Dr . jur Heinrich Dech-r ii
Fischeln. Kre '.s Krefeld , zum Bürgermeister der Stadtgemeind
Hadamar ist bestätigt worden.

L o h r h e i m Herr Bürgermeister a. D. Ohl ist im Alte
vou 95 Jahren gestorben.
, C a m b e r g In der Nähe des hiesigen Bahnhofs sau!

ein Dammrutsch statt . Der Betrieb zwischen hier und WörS
dorf wird eingleisig aufreckterhalten.

Aus dem Unterlahnkreis.
D ' ES Der „Kreistag des Unterlahnkreises wird am Mo»

tag , den 23 Marz zu einer Sitzung hier zusammentreten . -
Hier starb der Veteran Zimmermeister Karl Thom sen. in
Alter von 67 Jahren . Er hat den Feldzug 1870- 71 als G<
freiter beim Infanterieregiment Nr . 87 mitgemacht . — Fü
Herrn Oberinspektor Meyer , der als Direktor an die Strafan
stalt Luckau (Brandenburg ) versetzt ist. ist Herr Jnspektl»
Korner aus Berlin als Vorsteher au die hiesige Strafanstal
mit dem 1. April versetzt.

Weinähr.  Unser treuer Abonnent Herr Johan«
Fetz  kann am 1. April d. I . auf eiue 25jährige Abouennte»
zeit der „Wiesbadener Rundschau " blicken. Herr Fetz teilt ust
dazu mit , daß ihm die „Wiesbadener Rundschau " in ihrt>
jetzige» Gestalt mit der „Loreley " am besten gefällt . Wir abe>
wünschen Herrn Fetz, „ daß er noch wenigstens 50 Jahre i'
bester Gesundheit Anhänger unseres Blattes bleibe

Lohrheim.  Vergangme Woche starb hier im 95. Lebens
lahr der Bürgermeister a. D. Ohl . Im Jahre 1899 feierte de
Verstorbene sein 50jähriges Jubiläum als Bürgermeister de>
Gemeinde Lohrheim

Aus dem Di likreis.
H e r b o r n. Der frühere Bäckermeister und Gastwip

W lh. M . hat sich in plötzlich r Gtistesstörung mit einer

Nassauische Landesbank, Sparkasse und
Lebensversicherungsanstalt.'

Der Jahresbericht der Direktion der uassau-
Uber die Ergebnisse der von ihr

verwalteten drei Institute — von denen die Lebensversicke-
rungsanstalt allerdings erst im Anfang der Entwickelung be-
griffen ist - für das Jahr 1913 ist soeben erschienen. Ein
stattliches Heft vou 82 seiten mit reichem staü -tischrn Ma¬
terial und mehreren graphischen Darstellungen . Es zeigt sich
hier deutlich , wie unendlich viele Fäden die Nassauische Landes-
bank und Sparkaffe mit der Bevölkerung unseres Regiernngs-
bezirks in Stadt und Land verbinden und wie auch die
Nassauische Lebensversicherunasanstalt es verstanden hat . sich
gleich von Anfang au eiuzubürgern.

Der B „ icht ft^ t eine flotte Fortentwickelung in allen
Geschäftszweigen fest. Wir geben hier die wichtigsten Zahlen
wieder und fugen die entsprechenden Zahlen des Borlahresrn Klammern bei.
... ®L ^ «»b^r ^ res 1913 verfügte die Lanlesbankdirektion
über 200 Kassen stellen,  nämlich die Hauptkaffe in Wies-

28 Filialen (Landesbankstellrn ). 168 Sammelstellen
22? 5 Annahmestellen . Von den Landesbankstcllen befinden
sich jetzt 23 in eigenen Dienstgrbäuden . Der Neubau in
Montabaur wird bald bezogen werden können und in
Nassau a . L. sind Verhandlungen wegen Erwerbung eines
Bauplatzes „im Gange . Vergrößert wurden die Dicnstränme
m den Gebäuden zu Hachenburg , Bad Homburg nno Idstein
Die Zahl der der Direktion Ende 1913 unterstellteu Beamten
und Hilfsarbeiter beträgt 25v, von denen 145 bei der Zentrale
in Wiesbaden , 89 bei den Landesbankstellen und 111̂ bei der
Lebcusversichrrungsanstalt beschäftigt sind. Als Verwalter
der Sammelstellen der Nassauiscken Sparkasse sind 171 Per-
sone», als Lokalbeiräte der Naffauischeu Landesbank und
Sparkaffe /3 Personen tätig , während für die Nassauische
Lebrnsversrchernugsanstalt 61 Kommissare und 129 Nertran -ns-
männer bestellt sind.

Von dem Gesamt -Bruttogewinn in Höhe von 2,836,715
Mark vcrblieb nach Deckung der Venoaltungskosten . Zu-
Weisung an die Reservefonds . Ersatz der Kursverluste u. a.
eiu Reinüberschuß zur Verfügung des Kommunallandtags bei
der Landesbauk vou 598,800 M . (652,99: M . und bei der
Svarkasse von 142,411 M (303,736 Mb
„ ... Die Einlagen bei der Svarkasse  sind um
0,639,631 M . (4,213,149 M .) gewachsen  uud habeu einen

Gesamtbestaud von 116,211.673 M . erreicht , der sich auf
219,553 Sparkaffenbücher verteilt . An Schuldverschrei¬
bungen der Landesbank  wurden abgesetzt 26.5058fi0
Mark (15,185,950 M ). Zur Zeit sind 161.928,850 M an
Landesbank -Schuidverschreibungen im Umlauf . An Dar-
lehen gegen Hypothek  wurden von der Landesbank

ZFF .kasie in 1913 zusammen gewährt 3191 Posten mit
244 Millionen M . Der gesamte Hhpothekeubeftond beläuft
stib aus 39 520 Stück Hypothe en mit 256,5 Millionen M.
b »pjtal . An Gemeinden , öffentliche Korporationen rc wurden
in 1913—186 Darlehen im Gesamtbeträge von 18 Millionen
Mark ausbezahlt . Der Gesamtbestand beider Institute an
solchen Darlehen beläuft sich auf 2169 Posten mit 27 6 Mil¬
lionen M . An Darlehen gegen Bürgschaft  wurden
m 1913= 798 Posten mit 2.350.( 05 M . ausbezahlt . Der Be-
stand beträgt jetzt 2582 Darlehen mit 6,826,158 M . An
Lombard - Darlehen  bestanden Ende I9 >3—2145 Dar¬
lehen im Gesamtbeträge von 8.769,232 M . (7,320.617 M ). Die
Verwahrung und Verwaltung von Wertpa-
Piere « (offene Depots)  hat einen außerordentlichen
Umfang angenommen . Ende 1913 waren 129,7 Millionen M
an Wertpapierrn deponiert , die sich auf 8739 Privatpersonen
Gemeinden , Stiftungen rc. verteilen . Die Zunahme im letzten
Jahre betrug allein 11( 9 Konten mit 11.253,500 M . Der
Scheck - und Kontokorrent - Verkehr,  der erst im

neu mlfgenommen wurde , weist einen Umsatz von
126,5 Millionen M - (117,8 Mill M . aul bei 2779 (2371) Kon-
ten . Die Debitoren betragen 5,634,817 M . (1,131,671 M ), die
Kreditoren 11,502,389 M . (8,612,621 M ).

Erwähnt wird noch, daß die Landesbauk in Wiesbaden
durch Ankauf des Eckhauses Rheiuftraße und Moritzftraße
ihren Hausbesttz arrondiert hat und daß angrenzend an das
jetzige Dienstgebäude ein großer Erweiterungsbau entstehen
soll. Das neu erworbene Haus soll als Reserve für die Zu¬
kunft dienen

Von der Entwicklung der Nassauische « Lebens-
^brslcherungsanstalt  wird berichtet , daß der Zugang
von Versicherungsanträgen alle Erwartungen bei wertem über»
tröffe » habe . Im ersten Quartal find nicht weniger als
1200 Versicherungsanträge mrt 1 Millionen Mark Kapital
eitigegaugen . '

r Aricht steht Interessenten zur Verfügung , et wird
auf Wunsch auch durch die Post zugesandt.

Flüssiger Kohlenstoff.
Durch die Zeitungen gingen schon vor einiger Zeit ^

übereilt , unklar und mißverstanden , wie es bei der Nachrich
tenhetze der Neuzeit üblich ist — Mitteilungen über die ge>
lnngene Verflüssigung des Kohlenstoffs und die Erzeugung
von Diamanten , welch letztere ja in chemischer Hinsicht nicht«
anderes find, als reiner Kohlenstoff . Dem Direktor des Phv
ffkalischen Jnstitus in Breslau , Geheimrat Prof . Dr . Lnwmet
sollte die bedeutsame Entdeckung gelungen sein Er selbst
legte in einer Berichtigung Verwahrung gegen diese falsch«
Darstellung ein . indem er hervor hob, daß die Herstellun«
künstlicher Diamanten noch nicht gelungen sei. Jetzt d ingen
nun zuverlässigere Nachrichten in die Oeffentlichkeit , in denen
— wie in der empfehlenswerten naturwiffsnschaftlichen Reit'
schrift „Unsere Welt ", 1914, Heft 1 (Godesberg h Bonn ) --
von „flüssiger Kohle " die Rede ist Auch dies ist nicht korrekt
ausgedrückt , denn die Kohle ist rin Produkt einer Art trockt'
uer Destillation des Holz °s vorweltlicher Bäume , das außer
Kohlenstoff noch mancherlei u . a . mineralische Bestandteil«
enthält , was man an der beim Verbrennen zurückbleibenden
Asche erkennt . Nahezu reinen Kohlenstoff (das chemische Elk'
ment !) erhält man im Ruß . der sich z B . aus der leuchten'
den Flamme von Terpentin an einer hineingehaltenen kalten
Vorzelanplatte abscheidet. In der Tat handelt es sich bei
den Versuchen um die Verflüssigung des Kohlenstoffs , nicht
der Kohle . Sie gelang durch den elektrischen Strom , der in
Bogenlampen zwischen zwei Kohlenspitzen übergeht . Im all'
gemeirien erfolgt dieser Uebergang und das Erglühen del
Kohlenspitzen im lufterfüllten Raume . Dabei aber verbrennt
der Kohlenstoff (durch chemische Verbindung mit SauerftoM
ehe er eine genügend hohe Temperatur erreicht hat . wie f»
für Die Verflüssigung des Kohlenstoffes erforderlich ist. Dies«
Temperatur ist annähernd 1000 Grad C. Die Lummersch'
Bogenlampe (von 22 Volt ) befand sich in einem Glasgesäst
ans dem die Luft ausgepumpt war . so daß in ihm Unterdrust
herrschte . Es wurde dann an dea Kohlenspitzen das Auftreten
von Flüssigkeitstropfeu beobachtet , ehe der Kohlenstoff in den
damfformigen Zustand überging . Das Siedeprodukt oe«
Kohlenstoffs war Graphit , bekanntlich die dritte allotrop'
Modifikation , in der der Kohlenstoff (neben dem Ruß uük
dem Diamant ) vorkommt . Ob es gelingen wird , außer Gr "'
Phit auch Diamanten auf diesem Wege herzuftellen , muß di<
Zukunft lehren.

it
5
3)
zr
te
w
g<
I
6

B
zr
V

vl
3J
E
ll!

bi
m
di
di
ic
kc
U
sä
zi
di

E
S
ku
zv
at
B
gl

B
hi
fei
wi
bti
fit

de
de
an
B,

L
un
G,
siel
zui
kaj
Jo
toi
sei
ho

K!
ITr
toi
fru
»ei
Ml
nie
brc

urs
da
rin
fei:
bol
tis,
sch
nie
bei
So
sto
He

|;fto
mi
Un



stchtic
Nutze
»er E

ichba!
ieiste

retm
llhelx
ewäh
Kra!

-chori
erwx
Söilit
Klas

ir Di
öuiL
ihlux
wur!
er m
u söl
iarke
Mi!

lU Bf
floss«,:er a>

kalbt
idjf«!
)hrek
Tief

n Gf
>)äh»
Apri
n.

ilur
I t>!

ftflfl
eine
cntei

ÖeX
c de
ithe

crifl

r i,
einB

'Ulf

sav>
!örl

«o<

‘ ix
G«
Fö
-fax
iktx>
stal

>n>
>tex
un'
hre
abe>
! il

tni'
de
de

vir'
rev

ich'
ge
mH
btf
HY'
lef
lbfi
ch>
in«
,ef
>eX
>id

ekt
it
gef
il<
>eX
lf
IW
ex
bei
cht
iX

lll-
S
!es«
%1
et
et
ifi
V'
«>
•x1****6***io

Rasiermesser die Pulsader und die Halsschlagader ausgeschnitten
und sprang dann zum Fenster hinaus in den Hof, wo er als
Leiche aufgefunden wurde . — Zur bleibenden Erinnerung an
die im August d. I . stattfindeude Tausendjahrfeier der Stadt
wird der kunstgeschichtliche Brunnen auf dem Marktplatz wie¬
der in seiner ursprünglichen Gestalt und Schönheit hergestellt.

Niederscheid.  Das etwa 7jährige Söhuchen der Ehe¬
leute Gustav Hofmann fiel in die zur Zeit hoch angeschwollene
Schelde und ertrank.

Sechshelden.  Dem bisherigen Eisenbahngüterbodeu-
arbeiter Hofmann wurde das Allgem . Ehrenzeichen verliehen.

Aus dem Kreis Westerburg.
Wilsenroth.  Bei der Bürgermeisterwahl erhielt unser

seitheriger Bürgermeister Hölger sechs Stimmen und der
Polizeidiener Johann Lixenfeld sechs Stimmen . Die Wahl
mutzte durchs Los entschieden werden , die zugunsten unseres
seitherigen Bürgermeisters ausfiel.

Aus dem Oberwesterwaldkreis.
Kirburg.  Auf der neuen Eisensteingrube der Firma

Haniel wurde der Bergmann Christian Braun von Bölsberg
beim Abteufen eines neuen Schachts getötet . Wie es heißt,
soll der Verunglückte von der görderschale zu Tode gi quetscht
worden sein, als er am Pumpwerk beschäftigt war . Braun,
der im 40. Lebensjahre stand , hinterlätzt eine Frau uud fünf
Kinder im Alter von 1 bis 10 Jahren.

Au; dem Eerichtssaal.
Wiesbaden. (Strafkammer .) Der Agent und frühere

Gastwirt D. aus Wiesbaden zog im Nov . v. Js . in mehreren
Häusern in Wiesbaden herum , legte den Ausweis eines Frauen-
vrreins für arme Kranke auf dem Lande im Sächsischen vor
ebenso ein Zeichnungsliste und bat für diesen Verein um Gaben.
Wenn D. etwas erhielt , floß es natürlich in seine Tasche. Er
wurde von der Strafkammer zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Limburg. (Schwurgericht .) Der 26jährige Dachdecker
GustavH . und der 3üjährige Sandformer Aug . W. aus Weil-
Münster  haben am Abend des 13. Nov . v. Js , den 37jähr.
Bergmann Heinrich G . aus Altenkirchen in der Nähe von
Möttau überfallen und ihm etwa 10 M . abgenommen . H. wird
zu 1 Jahr 3 Mon ., W . zu liJahr 5 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . — Der Maschinist Stephan St ., zuletzt in A l b s h a u se n,
wird von der Anklage wegen fahrlässiger Brandstistung frei-
gesprochen. — Der 48 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Peter
I . aus Ems wird wegen Sittlichkeitsverbrechens zu i' Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Limburg. (Strafkammer .) Der 61 Jahre alte Taglöhner
Wilh . K. wird wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuch
zu einem Monat Gefängnis verurteilt . — Die Berufung des
Wieseubauunternehmers Friedrich C . von Roth,  der wegen
Pfandverfchleppung zu 5g M . Geldstrafe verurteilt ist, wurde
verworfen . - Die Gebrüder Albert und Heinrich L. aus
Mandeln  sind wegen Körperverletzung zu je einem Monat
Gefängnis verurteilt . Auf ihre Berufung wurde die Strafe
auf 5g M . Geldstrafe herabgesetzt.

— In K a s s e l machte dieser Tage ein schon mehrfach
vorbestrafter Schwindler von sich reden , der , von Beruf Schacht
Meister, sich als Rittmeister , Billeubesttzer und Bankdirektor
der Hesstchen Bankvereine ausgad - Es gelang ihm. zwei Frauen
durch Heiratsversp . echungen zu betören , sodaß er ihnen je
1000 M . zur „Erwerbung seines Osfizierspatentes " abknipseu
konnte . Er versprach ihnen dafür ein Patent „als Offiziersfrau ".
Um die Frauen ihrer Sache vollständig sicher zu machen,
schrieb er einen Brief au einen angeblichen Freiherrn in Leip
zig, worin dir Damen einen Revers unterschreiben mußten,
baß sie „immer hübsch brav " gewesen seien. Lange hielt der
Schwindel natürlich nicht . Die Strafkammer verurteilte den
Biedermann zu 8 Jahren Zuchthaus und 9i0 M . Geldstrafe.

Breslau.  Die Strafkammer verurteilte den Schneider
Emil Kluge und dessen Ehefrau , die beide in den Breslauer
Sittenskandal verwickelten dirnenhaften Schulmädchen Unter¬
kunft geboten haben , wegen einsacher Kuppelei und Beihilfe
zu Sittlichkeitsverbrcchen zu je 2 Jahren Zuchthaus , sprach
aber beide wegen schwerer Kuppelei , angeblich begangen durch
Verschleppung anderer Mädchen mittelst hinterlistiger Kunst¬
griffe in Freudenhäuser , frei.

vermischte Nachrichten.
Darmstadt. Wegen umfangreicher Unterschlagungen und

Betrügereien wurde der Verwalter des Osfisierskastuos des
hiesigen Trainbataillons , der Unteroffizier August Schmidt,
festgcnommen und in das Militärgefängnis etngeliefert . Er
wird beschuldigt, im Laufe der letztenJahre bedeuiende Summen,
die bis zu 10,100  M . betragen sollen, unterschlagen und für
sich verwendet zu haben.

— Diebstähle mit der Angelrute.  Den Kniff
des edlen Bruderpaares Max und Moritz , die aus der Pfauue
der Witwe Balte sich die Hühnerbraten durch den Schornstein
angelten , hatte ein Wächter der Rennbahn Karlshorst bei
Berlin seit Jahren mit gutem Erfolge angewandt , wofür das
Gericht jetzt eine Verantwortung von ihm verlangt . Aller¬
dings hatte der biedere Mann nicht den Schornstein , sondern
das Kellerloch als Eingangstor für seine Angelrute benutzt
und weniger Hühnerbraten als Kognak, Wein und besonders
Geschirr gefischt. Im Laufe eines Jahrzehnts hatte er bei
uch zu Hause aus diese Art zwei ganze Wagenladungen voll
zusammengcangelt , worunter sich auch einige Stücke eines
kaiserlichen Tafelservices befanden , das vor kurzem bei einem
Jagdrennen in Karlshorst benutzt worden war . Das Gericht
wollte ihm nicht glauben , daß er . ohne Einbruch zu verüben,
Mne Diebereien ausgesührt hatte . Ein Lokaltermin in Karls-
yorft ahxr . bei dem sich der seltsame Angler produzierte , be¬
wies den Richtern die Wahrhaitigkeit dieser Angabe . Man
wgt — und es wäre menschlich —. daß selbst die gestrengen
Zerren sich eines Schmunzeln nicht erwehren konnten , als der
Arnnbahnwächter mit dem eorxus delicti in der Hand im
Zützen fischte !
. . — Sieben Bauerngehöfte und eine Gast¬
wirtschaft eingeäschert.  Durch ein verheerendesGroß¬
tuer wurden in dem Dorfe Höngeda a. d. Werra sieben Bauern-
Mvfte uud eine Gastwirtschaft vollständig ringeäschert . Der
Mterral - und Gebändeschaden ist groß und vorläufig noch
mcht schätzungsweise festznstellen . Auch Vieh ist mit ver-

.Ein Feuerwehrmann erlitt bei den Rettungsarbeiten
levensgefährliche Brandwunden . Die Entstehungs-

Ursache des Feuers ist noch nicht festgestellt worden.
Volitischer Mord.  An dem gleichen Tage,

Kugeln aus dem Revolver der Frau Caillaux den Leiter
größten Pariser Blätter niederstreckten , um ihn für

vni»E.u^polmscheuPreffeseldzugzubcstrafen , bat auch in einem
volittschen Gutsdezirk fernab vom großen Weltgetriebe poli-
lllcher Haß ein Opfer gefordert . Ein polnischer Gutsarbeiter
Mg den deutschen Viehfütterer des Gutsbezirks Kalzig
medrr . weil dieser sich geweigert hatte , in eine polnische Wahl-
N ? " nlung zu gehen. Kalzig liegt in dem Wahlkreise
N ^ r-Birnbaum . in dem ja eben ein heftiger Wahlkampf

Polen und Deutschen zum Austrog kam. Aber die
biues Wahlkampfes , in den nationale Gegeusätze

^ "„ ulylelen . erklärt wohl das Verbrechen , für das es keine
«ntschnldlgung gibt . Wir in Deutschland sind ja mit Recht
umz darauf , daß bei uns die Wahlschlocht nicht wie anderswo
ui r* OT Knüppel und mit dem Messer ausgefochten wird,

io mehr muß unserer Meinung nach die öffentliche Mei-

Ein Thronfolger in Braun schweig.
Die Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig ist am

Mittwoch früh von einem Erbprinzen entbunden worden.
Mutter und Kind befinden sich wohl.

Der 65. Geburtstag des Herrn v. TirPitz.
Der hochverdiente Staatssekretär des Reichsmarineamts,

Großadmiral v. Tirpitz beging am Donnerstag seinen 65. Ge¬
burtstag . Alfred von Tirpitz wurde am 19. März 1849 in
Küstrin als Sohn eines Appellationsrates geboren und trat
am 24, April 1865 als Kadett in die damals preußische Marine
ein . Seine Laufbahn gestaltete sich folgendermaßen - Seekadett
1866, Unterleutnant zur See 22. September 1869, Leutnant
zur See 25. Mai 1872, Kapitänleutnant 18. November 1875,
Korvettenkapitän 17. September 1881, Kapitän zur See 24.
November 1889, Kontreadmiral 13. Mai 1895, Vizeadmiral
5. Dezember 1899, Admiral 14. November 1903 und Großad¬
miral 27. Januar 1911.

Ein polnischer Aufruhr in Berlin
hat mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt, wie die Polen
menschliches und göttliches Recht mit Füßen treten , um nur
ihre nationalistischen Ziele zu fördern . In die Moabiter
katholische Pauluskirche draugen mit entrollter polnischer
Fahne über 2 00 polnischer Männer und Frauen mit 50 Kin¬
dern ein, für die sie unberechtigt die Darreichung der Kom¬
munion erzwingen wollten . Alle Mahnungen der Geistlichkeit
fruchteten nichts , und ein Aufgebot von 60  Polizeibeamten
vlußte unter dem wütendsten Widerstande der Polen die Kirche
räumen . Vor der Kirche versuchten einige Aufrührer , pol¬
nische Flugschriften zu verteilen . Die Polen erklärten viel¬
fach. dieser Kirchensturm sei „erst der Anfang gewesen, das
dicke Ende komme nach." Vorläufig wurden festgenommen
ein Arbeiter Kasmareck , der bis vor einigen Tagen Präses
des polnischen Arbeitervereins „Casimir " war , und ein gewiffer
Slomski.

Zu dem Moabiter Polenausruhr
erläßt der Kirchenvorstand der St . Pauluskirchr folgende Er¬
klärung : „Die Polen sind an uus mit der Bitte herange¬
treten . ihre Kinder gesondert von den übrigen zur Firmelung
in der polnischen Sprache vorzubereiten . Wir mußten dies
Ansuchen abiehnen , da wir hierzu von unserer Vorgesetzten
Behörde nicht die Erlaubnis erhielten . Die Polen ließen
dabei ihre Kinder , wovon viele gar nicht der polnischen
Sprache mächtig waren und diese erst erlernen mußten , von
einem Fabrikarbeiter in der polnischen Sprache unterrichten.
Dieser Arbeiter hatte nicht das Recht. Kinder heranzubilden,
da er als Katholik seinen kirchlichen Verpflichtungen nicht
nachgekowmen ist. Wir erhielten daher vom Oberpräsidium
bereits telegraphisch in den frühen Morgenstunden dos Ver¬

bot . die Kommunion der Kinder vornehmen zu lassen. Zu¬
gleich war vom Polizeipräsidium die 6. Hauptmannschaft be¬
ordert worden , uns im Notfälle Hilfe zu leisten . Da auf
wiederholtes göttliches Auffordern die Menge die Kirche nicht
verließ , so waren wir gezwungen , die '-.Anwesenden durch die
Polizei kinausbriugen zu lasten . Die .Polizei verbot uns
dann , bis am Nachmittag Gottesdienst abhalten zu lasten ."

Die Prozeßfehde gegen den Finanzminster
Caillamx,

die das Pariser Blatt „Figaro " seit kurzem in schärfster Weise
fuhrt , hat zu einem tragischen Ausgang geführt , indem die
Gattin des durch Veröffentlichung eines privaten Briefes
schwer kompromittierten Finanzminsters den Direktor des
„Figaro ". Calmette , in seinem Büro durch mehrere Revolver-
schüste niederftreckte . Frau Caillaux ließ sich nach der Tat
widerstandslos verhaften ; der Verletzte ist nachts darauf seinen
Wunden erlegen.

Die Demission Caillaux.
Paris,  18 . März . Der Ministerrat hat die Demission

Caillaux angenommen . Er wird ersetzt durch den Minister
des Innern , Renoult . Das Portefeuille des Innern über-
nimmt Maloh , das Handelsministerium der bisherige Unter-
ftaatssekretär Peret.

Das erste albanische Ministerium
hat sich folgendermaßen gebildet : Turkhan Pascha : Vorsitz uud
Aenßeres , Effad Pascha : Krieg nnd Finanzen . Fürst Bibdoda:
Inneres , Post und Telegraphen , Aziz Pascha : Justiz uud
Kultus , Dodenr Turtulli : Unterricht , Aston Bei Pristina:
Ackerbau und Handel.

Die Proklamation des Fürsten von Albanien
hat folgenden Wortlaut : Albanier ! Heute tritt das freie nnd
unabhängige Albanien in einen neuen Abschnitt feiner Ge¬
schichte ein . Das Geschick des Vaterlandes ist von nun an
in den Händen seines Königs , der Weisheit der Regierung und
der Tüchtigkeit der Vaterlandsfreunde anvertraut . Der Weg,
der vor uns liegt , ist lang — voll von Hindernissen —, aber
kein Hindernis isi unüberwindlich für ein Volk mit ruhm¬
reichen Ueberlieferungen nnd alrebrwürdiger Geschichte, für
ein Volk, das wie Ihr , den festen Willen hat , zu arbeiten und
fortzuschreiten . Unsere Pflicht und diejenige unserer Nach¬
folger wird es immer sein, auf das Wohlergehen der Nation
mit allen unseren Kräften bedacht zu sein. Von diesen Ge¬
fühlen beseelt, haben wir aus Euren Händen die albanische
Krone angenommen . Albanier ! In dem Augenblick, wo wir
den Thron besteigen, erwarten wir , daß Ihr Euch alle um
Euren Köuig schart und mit uns an der Erfüllung unserer
nationalen Bestrebungen arbeitet . Wilhelm 1.

nung ohne Unterschied der Parteistellung diese viehische Tat
als einen Ausbruch eines ParteisanaLismns .verurteilen , für
den dem deutschen Volke in seiner erdrückenden Mehrheit jedes
Verständnis fehlt.

— Eine ungewohnte Szene i m Bankbureau
In den Bureaus der Judustriebank in St . Gotthard  er¬
schien dieser Tage die reizende Tochter einer dortigen vor¬
nehmen Familie , Fräulein Margarete Häckel, und wollte eine
Spareinlage machen. Als sie dem Kassierer das Geld übergab,
lachte sie plötzlich laut aus , umarmte den Kassierer und küßte
ihn . Als sich der überraschte Beamte wieder freigemacht hatte,
fiel das Mädchen über den Buchhalter her , den es gleichfalls
mit Küsten bedeckte, Ein großes Publikum sah bestürzt dem
Treiben des Mädchens zu. Ein inzwischen eingetroffener Arzt
stellte fest, daß das Mädchen geistesgestört sei. Das .Mädchen war
eine eifrige Romanleserin . und die Familie nimmt an , daß die
Hintertreppenromane den Geist des Mädchens getrübt haben.

- Gasexplosion in einer Volksschule . Aus
Brünn  in Möhren wird gemeldet : In der Volksschule e -
eignete sich eine furchtbare Gasexplosion , die großen Schaden
anricktete . Durch die Entzündung ausströmenden Gases wurde
die Frau sowie die Tochter des Schuldieners , die sich auf dem
Korridor befände», schwer verletzt . Die Explosion erfolgte
während des Unterrichts . Unter den Kindern eustand eine
große Panik , doch gelang es den Lehrern , die Kinder zu be¬
ruhigen , sodaß eine Katastrophe vermieden wurde . Durch die
heruwfliegendeu Glassplitter uud Holztrümmer wurden einige
Passanten ebenfalls verletzt.

— Ein Riesenfalschmünzer - Pro ẑeß  In War-
schau beginnt ein Sensatiousprozeß gegen 74 Falschmünzer , die
in Warschau und auch im Auslände , besonders in Nizza , falsches
Geld absetzten Der Prozeß wird etwa 3 Monate dauern . Es
sind über tausend Zeugen geladen.

— Suffragettenangrifs auf ein Minister¬
valais.  In früher Morgenstunde fuhren in London
sechs Suffragetten vor dem Palais des Ministers des Innern,
Mac Kenna , vor und zerschlugen 18 Fensterscheiben . Die
Weiber wurden verhaftet . Der Minister ist augenblicklich
aus dem Lande abwesend . Die gewalttätigen Frauen sind
bereits mit vorbildlicher Schnelligkeit abgeurteilt worden;
sie erhielten vom W .stminster Polizeigericht je zwei Monate
Gefängnis mit Zwangsarbeit zudiktiert.

— Fünf Dörfer durch einen Orkan zerstört
In Odessa  im Dongebiet zerstörte ein Orkan fünf Dörfer.
Acht Personen wurden getötet. Ebenso wurden in den
Gouvernements Astrachan und Saraiow : große Verheerungen
angerichtet . Mehrere Personen . wurden verletzt.

— lieber  1000 Manschen erstrunken.  Die Provinz
Kuban in Rußland wurde von einem furchtbaren Orkan heim-
gesncht. Das Asowsche Meer stieg : um drei Meter und über¬
schwemmte die Orte Stanitza und Atschnjewskaja , wo über
tausend Menschen umkamcn . In Naseuskojo ertranken 150
Personen . Auf der -am Schwarzen Meer entlang führenden
Eisenbahn wurden Wagen uud Lokomotiven durch die Fluten
umgestürzt . In Altschujeweska stürzten 381 Gebäude ein . Der
Orkan wütete zehn Stunden lang . Als .das Wasser zurück¬
wich, zeigte sich ein furchtbares Bild der Zerstörung . Der
Bahndamm bildete auf einer Strecke von acht Werft einen
Trümmerhaufen von Schienen und Schwellen . Auf Lokomo¬
tiven und Tendern wurden erstarrte Leichen gefunden in
Lagen , die furchtbaren Anstrengnugeu verraten , die die Un¬
glücklichen gemacht hatten , um sich zu retten . Andere Orte,
an denen das Wasser gewütet , hatte , sind mit Trümmern von
Wohnstätten und einer großen Zahl Leichen bedeckt.

Tragisches Schicksal eines Polarforschers-
Nack einer Depesche aus Melbourne ist Sidueh Jeffrkhs , der
die Polarexpedition Mawson als Sachverständiger für die draht¬
losen telegrovhischen Einrichtungen begleitete , geisteskrank ge¬
worden . Man fand ihn auf freiem Felde umherirrend vor.
Sein Zustand war furchtbar , da der Bedauernswerte seit sechs
Tagen keine Nahrung mehr zu sichlgknowwen hatte . Die Polar-
expedition Mawson war die erste, die mittels drahtloser Tele¬
graphie während der ganzen Dauer ihrer Reise mit ker übrigen
Welt in Verbindung stand.

Marktberichte.
Wiesbaden.  19 . März . Hafer 16.60- 17.00, Stroh 4.00

bis 4 CO, Heu 5.61- 7.00 M . Per 100 Kilogramm . v ^
Ungefähren waren 3 Wagen mit Frucht . 13 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  16 . März . (Preisnotierunosstelleder Land-
wirtschaftskammer .) Weizen , hiesiger 20.50- 20.50, Roggen , hiesig.
16.25- 16 4 ', Gerste . Ried - u. Pfälzer 17.50- 18.- , Wetterauer
17.00- 17.50, Hafer , hiesiger 16.00- 17.00 M . per 100 Kilogr.

Biehmarkt zu Wiesbaden vom 16. März . 1914.
Auftrieb : Rindvieh 214, Kälber 434, Schafe 75, Schweine 794
Vieh -Gattungen . (Durchschnittspr . Pr . 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete , höchsten Schlachtw.
junge , nicht ausgemäst . und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene , höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch, ausgemäst . Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch, ausgemäst . Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast - u . gute Saugkälber
geringere Saugkälber .
Schafe:  jüngere Masthämmel .
ältere Masthümmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hämmel u. Schafe (Märzschafe)
Schweine : vollfleisch, b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Biehmarkt zu Frankfurt  vom 16.
Auftrieb : Rindvieh 1438, Kälber 286. Schafe 195
Bieh -Gattungen . (Durchschnittspr . pr . 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ansgemästete , höchsten Schlachtw.
junge , nicht ausgemäst und ältere ausgemästete

' ' fl genährt « junge und gut genährte älterenllen:
ankgewachseue. höchst. Schlachtw.

rge. jüngere.
Färsen und Kühe:ä.ausgemäst.Färsen höchst.Schlachtw.. ausgemäst . Kühe höchst. Schlachtw.

wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kälber:  mittlere Mast - u. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel uud gnt genährte Schafe
Schweine;  vollfleifch . über2 Ztr. Lebendgew.
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Limburg.  Der letztes Biehmarkt war nicht sonderlich
beschickt. Das Geschäft war flau , der Handel schleppend. In
Schweinen war der Austrieb mittelmäßig . Es wurden gezahlt
für Schweine . 5 8 Wochen alt . 40- 50 M ., 8 - 12 Wochen alt,
75- 81 M .. gröbere Schweine 100- 110 M , Fettschweiue 60 M.
pro Zentner . Der Auftrieb an Vieh betrug etwa 500 Stück.
Frischmelkende Kühe kosieteteu 300- 400 M ., tüchtige  Kühe
270 380 M ., fette Kühe 70 M . pro Zentner , fette Rinder 85
M . pro Zentner . 1—v/ -jährige Rinder brachten 150 - 200 M ..
2jährige Rinder 250 260 M . trächtige Rinder 400- 500 Mark

Lebend¬ Echlacht-
gewicht «ewtcht

51 89
52 91
47 82

44 75
40 67

—

50 89
41 73
36 66
67 111
62 103
47 96

50 63
49 62

März 1914.
Schweine 2833
Lebend¬ Schlacht
gewicht gewtch.

51 69 '
47 84
44 79

48 79
44 75

48 86
44 82
40 74

58 98
41 91

51 65
50 63
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Wiesbaden 16,80 6,40 4,00 4,76 1,40 —.10
Frankfurt 20,60 16,35 17,60 16,60 0,00 0,00 1,76 - f-
Limburg 16,16 12,ÜO 10,05 8,00 -,- — 4,00 1,10 - .' 7
Hadamar 16 16 12,00 9,60 8,10 —v— -,- 1,10- .08
Diez ?6CO 11.90 9,86 8,00 1,10—.07
Msntabanr 20,00 16,00 16,92 16,40 4,80 3,00 6.60 1,10
Weilbnrs 00,00 00.00 00,CO 0,00 0,00 0.00 6,00 0,00 - .00
Bingen 00,01 00,00 00.00 00,00 0,00 0,00 0,00 0,00 ~,oo
Mainz 19,60 16,35 17,00 17,76 6,45 3.60 4,26 1,85 - .08

Kartoffel « per 100  Kilo 450—500. Butter per Kilo 280 - 320
Eier per 25 Stück 200—350. Sandkase per 100 Stück 500 - 700
Fabrikköse 400—500. Zwiebeln per 1 Kilo 30—30. 1 Gau»
per Kilo 180—190. lEnte 450- 500, 1 Taube140 . 1 Hahn 170—200,
1 Huhn 250—350. 1 Feldhuhn 000—000. Aal per Kilo 300—340.
Hecht per Kilo 120—140 und Backfische dto . 60—80 Psa . —
Weizenmehl : Vorschuß 1. Qual , per 100 Kilo 3150- 3225.
Vorschuß 2. Qual . 2950- 3025. Gewöhnliches (sogen. Weiß¬
mehl ) 2810- 2825 Roggenmehl : 1. Qual . 2500—2550, 2. Qual.
2310—2350 Pfg . Ochseufleisch per Kilo 192—200, Rindfleisch
160—180. Schweinefleisch 190- 210 Pfg.



Bunte Auslese.
Frühlings Anfang . Am 21. März tritt die Sonne in

das Zeichen des Widders , und damit hält König Lenz seinen
offiziellen Einzug . Sein eigentliches Wesen und Willen be¬
deutet neues Leben , neue Kraft . In der dunklen Ackererde
regt sich's und reckt fich's in Gärten und Wäldern lugt das
erste zarte Grün hervor , und die kleinen Schneeglöckchen haben
das alles schon eingeläutet . In den Lüften jubelt die Lerche
ihre Willkommensgrüße mit vielstimmigem Konzert begrüßen
in den Wäldern die kleinen , gefiederten Sänger den rinziehen¬
den Herrscher und Frau Sonne lacht dazu und möchte alle
verstaubten und verkühlten Menschcnseelcn mit starken , neuen
Willcnstrieben beglücken . Zum Frühling gehört die Frühling-
Voeste mit ihrem himmelblauen romantischen Zauber , und wer
möchte stch ihr nicht auch einmal rasch und willig hingeben!
Wenn Uhland im Jubeltou dichtet:

Die linden Lüfte find erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft , o neuer Klang!
Nun , armes Herze , sei nicht bang.
Nun muß fich alles , alles wenden!

das versteht mau , das will und muß man verstehen . Es ist
die alte , ewig junge Frühlingssehnsucht , die auch den Stuben-
menschi » packt und ihn treibt , in weite Fernen zu wandern,
wie es der gemütvolle Konrad Ferdinand Metzer ausdrückt:

Und ob die Locke dir ergraut.
Und bald das Herz wird stille stehn.
Noch muß es , wann die Welle blaut,
Nach seinem Lenze wandern gehn.

Knospen . Der Frühling regt sich überall in Wald und
Feld , in Parkanlagen und Gärten . Aus dem Erdboden sprießen
die Krautgewächse des Frühlings hervor , an den Sträuchern
und Baumzweigen brechen je nach der den einzelnen Arten zu¬
gemessenen Zeit die Blatt - und Blütenknospen auf , und das
Auge wird durch neues , in seiner Farbe erfrischend wirkendes
Grün erquickt , durch bunten Blumenflor nach der Eisesnacht
des Winters entzückt . Geschäftig eilen Bienen und andere
Insekten umher , um neue Nahrung , die ihnen in den honig-
absondernden Blumen geboten wird . >inzuheimsen und Habei
— unbewußt — das Geschäft der Befruchtung der letzteren
zu besorgen uns die Entstehung neuen Lebens im nächsten
Jahre — durch Frucht - und Samenbilduug — vorzubereiten.
Emsig sein heißt es ; ist koch der Sommer fo kurz ! Von be¬
sonderem Reize ist es . gerade das Aufbrechen der von der
schützenden brauuen Knospcuhülle umgebenen Blattknoipen zu
betrachten . Die jungen Blätter sind schon angelegt , sie ent¬
falten sich nur , strecken ihre Stiele und nehmen selbst an
Ausdehnung zu , während sie der neu hervorragende Stengel-
teil dem Lickte entgegent ägt . Sie erstarken mehr und mehr,
führen der Pflanze Nahrung in Gestalt der Kohlensäure der
Luft zu und verarbeiten diese und das aus dem Boden durch
die Wurzel autgenommene -Wasser zu den den Pflanzenleib bilden¬
den Stoffen So soll auch der Mensch in seinem Jnneru Knospen
brldung pflegen . Weihnachten mit wr Geburt Christi muß

rhnen den Anstoß gegeben haben . Fort und fort war und ist
es seine Aufgabe , die Lehren des göttlichen Meisters als
Baustoffe neuen Lebens in ! stch zu verarbeite » , zu verwerten.
Und jetzt in der österlichen Vorzeit soll Hervorbrechen , was
sich innerlich gestaltet hat . Neuer Wille zum Guten soll den
inneren Menschen stark mache » und ihn wachsen laffeu zu
dem , was seines Daseins Ziel ist , der von Jesus gelehrten
und durch sein Beispiel offenbarten Vollkommenheit entgegen.
Freilich braucht dieses Wirken und Gestalten des Men¬
schen , diese Selbsterziehung Lebenserneueruvg nickt an eine
Jahreszeit gebunden zu sein . Die Enthüllung des Weihnackts-
Wunders kann ibm jederzeit zuteil werde » , und immer soll er
bereit sein , die Osterbotschaft sich lebendig wirksam zu nutze
zu machen . Nur im besonderen Maße mahnt ihn gerade der
Lenz , daß ihm kein Stillstand und noch weniger eine Zurück-
entwickeluug gesetzt ist , sondern daß er stetes Wachstum
zeigen soll , immer erneutes Mühen , Knospen zu erzeugen zu
einem veredelten Leben im Sinne Jesu , des Meisters und Herrn.

Pflanzenleben und Jahreszeiten Am 21. März haben
wir nach unserem Kalender Frühlingsanfang , aber die Natur
richtet sich oft gar nicht nach den Berechnungen der Menschen.
Häufig ist Ende März noch rauhes Frostwrtter , während wir
Sonnenschein und belebende Wärme erwarteten . Viel zuver¬
lässiger lassen stch die Jahreszeiten an der Entwicklung der
Pflanzenwelt erkennen . Nach dem Erscheinen bestimmter
Blüten und Früchte können wir gar wohl den Anfang von
Frühling , Sommer und Herbst festfetzen . Man könnte darauf
sogar die Errichtung eines bestimmten Pflanzenkalenders
gründen . Die erste Jahreszeit darin ist der Vorfrühling;
während desselben blühen nur solche Holzpflanzen auf , die
ihre Blüten vor den Blättern entwickeln , z. B . der Hasel¬
strauch . Er zeigt seine Blüten fchon iw Februar ; Schnee¬
glöckchen , Leberblümchen und Frühlingsknotenblume schließen
sich ihm als Vorboten einer schöneren Zeit an . Nun tritt
eine Ruhepause im Pflanzenleben ein , wo nur einige Zwiebel¬
gewächse , z . B . Krokus und Tulpe , zum Vorschein kommen.
Dann folgt der Erstfrühling . In ihm blühen solche Holz-
vflanzen , die Blüten und Blätter gleichzeitig oder doch fast
gleickzeitig entwickeln ; es ist die allbeliebte Ztit der Baum¬
und Obstblüte , die Zeit , wo der Maiwuchs der Bäume sich
zeigt . Süß - und Sauerkirsche , Schlehe , Traubenkirsche , Apfel-
und Birnbaum , Birke , Rotbuche , Roßkastanie , Stieleiche u . a . m.
prangen Ende April in ihrem vollsten Schmucke . Erst nach
drei Wochen tritt der Vollfrühling ein . Das ist die Wonne¬
zeit , von der die Dichter singen , und in der der Flieder seinen
berauschenden Dust ausftrömt Jetzt blühen alle Pflanzen,
die ihre Blüten erst nach den Blättern entfalten . Die schöne
Zeit endet mit der Getreideblüte und dem vollständigen Grün-
werden des Laubwaldes . Der Frühsommer wird durch das
Blühen des Winterroggens verkündet uud durch die Rosenzeit
eingeleitet . Er umfaßt auch die Zeit der Weinblüte und
endet vor der Reife des Beerenobftes . Nach sünf Wochen
zieht der Hochsommer mit Lindeu - und Lilienduft ins Land;
er reift die Kirschen , „das Getreide und das Becrenobst , die
Weintraube ausgenommen . Anfang September tritt der
Friihherbst die Herrschaft an . Als Boten sendet er die Herbst»
zeiilose . Die Frückte der Roßkastanien reifen , die sonstigen,
noch nicht reifen Früchte gelangen zur vollen Ausbildung.
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Konfirmanden hüten
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Lina Hering Ww.
Wiesbaden , Kllenbogengnsse.
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lut Kllnfiliimdkll
empfehle ich in großer Auswahl

für Mädchen:
Wäsche - Stickerei Röcke
Korsetten - Handschuhe;

für Knaben:
Oberhemden — Kragen,

Manschetten — Kravalte « ,
Hosenträger — Handschuhe

Friedr . Exner
Wiesbaden Neugasse 1(5.

mit zirma-Aufdriick
Format 21 : 81 Centimeter , ICO Stück M . 3.- , 500 Stck M . 7.50 ,

1000 Stück M . 10.50 , liefert die

Kichdriickttti(fpolf, {Milben
Telefon Nr . 3082 kl Schwalbachcrstr 3.

Oberstabsarzt uPhysikus
Dr G . Schmidts

_ acht
nebenstehenderSchutemarltE

beseitigt schnei!«.gründlich
hcmporüre

Taubheit Ohrenfluss,
0hrensansen „i

Schwerhörigkeit
Selbst in veralteten Falten.

Pr. pr.FI. Mit.3 .5*0.
mit Gebrauchsanweisung.

Wagner-Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht'
Kost und Logis Frei im Haifle.
Ernst Maus . Wagnermeister,

Hausen v . d Höhe . -

echten
näss . u . trockene Schuppen-
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge
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Beinschäden .Aderbeine .böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
Man achte auf den Namen

Rino  und Firma
Rieh.Schubert&Co.,Weinböhla-Dresden

Zu haben In allen Apotheken.
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Gcmüsesamen . Blumensamen u .id
Blumenzwiebeln kauft man dock in
einem Spezial - Geschäft ron Ruf

wir bei
Job . Georg Holla tli IVacbf, , Wiesbaden

_ Katalog auf Verlangen bereitwilligst.
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»erlag„Dis Muskete“, fi. tn. d. H. *
Wien , 1. Wollzeile 11. | •
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Von nun ab nimmt die Pflanze keine Feuchtigkeit mehr auf.
sie verarbeitet vielmehr die aufgenommeneu Stoffe zur Auf-
spcicherung und Verwertung im nächsten Frühiinge . Die all-
aememe Verfärbung des Landes kündet dann den eigentlichen
Herbst an , drs endlich Frost und Schneefälle den Anbruch des
Winters melde » . So zei t die Entwicklung des Pflanzen-
lebens zremlrck genau  den Beginn der Jahreszeiten an.

Gesundheitspflege.
sorge dafür , daß es in Deiner Haushaltung nie an

Salmiak  fehlt , denn er ist ' fast ebenso nützlich wie die
Seife , und ferne Wohlfeilheit gestattet die all gemeinste An¬
wendung . Er ist ein erfrischendes Mittel auf dem Toiletten¬
tisch ; einige Tropfen in das Waschwasser , reinigt die Haut
von allen fettigen Stoffen und unangenehmen Gerüche , wes¬
halb er auch mit Vorteil zum Waschen von schweißigen , übel¬
riechenden Fußen angewandt wird . Nichts ist beffer zur
Reinigung der Haare von Staub und Schuppen als warmes
Wasser dem ein wenig Salmiak zugesetzt ist . Bei Kopf - und
Zahnschmerzen , ebenso brr Katarrh und Schnupfen , namentlich
Stockschnupfen bringt das öftere Einatmen des dem Salmiak
eigenen stechenden Geruches in vielen Fällen Erleichterung.
Bei Ohnmächten gilt das Riechen au Salmiak oder Hirsch¬
hornsalz von jeher als vorzügliches Mittel . Um Oelanstriche
zu reinigen , schüttet man 4 Teelöffel voll Salmiakgeist in
1 Liter Seifenwasser , taucht einen Flanellappen in die
Flusstgkert und wäscht den Gegenstand damit ab ; aller
Schmutz , alle Flecke , aller Staub gehen wie durch Zauber
weg . Silber läßt stch auf das beste reinigen und glänzend
machen . Mit einem halben Liter heißem Seifenwaffer ver¬
mischt man einen Teelöffel voll Salmiak , taucht das Silber
(Löffel , Gabeln usw .) hinein , reibt sie mit Flanell oder einer
Bürste und zuletzt mit weichem Leder ab . Zum Waschen von
Spiegeln und Fenstern ist die Salmiaksflüstgkeit ebenfalls ein
vortreffliches Mittel . Man gießt zu diesem Behuf entweder
einige Tropfen auf Fließpapier oder drei Teelöffel voll in
einen halben Liter Waffer . Zum Reinigen von schmutzigen
Rockkragen und Schmutzflecken in Tuch ist warmes Seifen¬
waffer dem auf ein Vs Liter 3 - 4 Teelöffel voll Salmiak zu¬
gesetzt sind , das beste Mittel . Um Fetiflecken auszumachen,
befeuchtet man dieselben mit reinem Salmiakgeist , legt Fließ¬
papier ans und fährt mit einem heißen Bügeleisen darüber.
Dies muß aber wegen der Flüchtigkeit des Salmiaks alles so
rasch als möglich geschehen . Spitzen und andere feine Stoffe
können schön gewaschen werden , wenn man dem Wasser etwas
Salmiakspiritus znsetzt . Um Haar -, Nagel - und Kleiderbürsten
zu reinigen vermischt man einen Liter Wasser mit 2 Teelöffel
voll Salmiakgeist , spült die Bürsten darin aus und trocknet
ste dann in der Sonne oder aus Oefen . Einige Tropfen in
ein Weinglas voll Wasser bringen oft bei Mageuverderbnis
von fetten Speisen , bei Sodbrennen , Magenkrams und Kolik
augenblickliche Erleichterung . Für die Entwicklung von Topf¬
pflanzen ist cs von sehr günstiger Wirkung , wenn man ste
einmal in der Woche mit Waffer begießt , dem auf 1 Liter
lü Trodfen Salmiak zugesetzt sind , was aber nur im Sommer
zu geschehen hat.
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Deutschland, habe acht!
tzörk ihr die deutschen Eichen rauschen? !

Ein Raunen geht durch Wald und L>ain,
Am fernen Strand die Wogen brausen,
Germania lauschend steht am Rhein.

Sie schaut rubig nach Frankreichs Gauen.
Dann prüft sie sorgsam Schwert und Schild;
„Aui meine Deutschen kann ich bauen/
Spächr stolz das mächl'ge Frauenbild.

Da höret sie die Eichen rauschen,
Ein Riuucn rings im Niederwald.
Nom Rodenstein her nabt ein Krausen:
„öabt acht, ihr Deutschen! bleibet kalt."

„Vergeht nicht eure groben Helden,
ysteigl einig , treu ! dann seid ihr stark;
Und trutzt man Euch in ollen Welten,
Zeigt ihnen, daß ihr habt noch Mark."

„Laßt auf dem Meer die Flaggen wehen,
„Volldampf voraus , der Kaiser hoch!"
Einst wird man sie im Kampfe sehen.
Und segnen unseru Kaiser noch.

Richard Deck »Wiesbaden.

h

I

Der Graf von Monte Christo.
Roman von  Alexander Dumas.

(22. Fortsetzung)

ii« General, " erzählte Caderousse weiter , solltê in
der Nacht zu den Engländern stoßen, und Fer-

, nando erklärte sich dazu bereit , den General über
die Grenze zu bringen . Wären die Bourbonen
unterlegen , so hätte es ihm den Kaps kosten können ;

so aber schlug es ihm zum Vorteil aus , er kam als Unter¬
leutnant in sein Dorf zurück, der General blieb ihm ge¬
wogen , sorgte dafür , daß er weiter vorwärts kam, und
schließlich wurde er, als es ihm gelang , in Spanien 1823
während ^es Krieges dort die hauptstädtischen Royalisten
geschickt zu umgehen , zum Obersten ernannt und zum Baron
erhoben . . ja er wurde auch mit dem Ofsizierskreuz der
Ehrenlegion ausgezeichnet. Während des griechischen Frei¬
heitskampfes suchte Fernando um Erlaubnis nach, in
griechische Dienste zu treten ; dann hörte man der Baron
Morcerf — denn das war seit der Erhebung in den Barons¬
stand sein Name — sei in den Dienst Ali Paschas als
Jnstruktionsgeneral getreten , sei von diesem fürstlich be¬
lohnt und in den Rang eines Generalleutnants erhoben
worden . Jetzt ist er Deputierter und bewohnt ein herr¬
liches Hotel in der Rue du Helder, Nummer 27."

Der Abbe war wie versteinert . Aber es gelang ihm
sich zu beherrschen, und er fragte : „Und Mercedes soll
verschwunden sein ?" — „Ja , wie die Sonne , aber nur,
um am andern Morgen desto strahlender aufzugehen!
Sie gehört jetzt zu den feinsten Damen der Residenzstadt

des L̂andes ; sie war ja lange ganz trostlos über den
Verlust ihres Edmund , aber als Fernando , von dessen
hinterhältigem Betragen gegen ihren Bräutigam sie nichts
wußte , als Leutnant ' aus dem Felde zurückkam, da ist sie
schließlich auf seine Werbung eingegangen und hat ihn
gerade ein halbes Jahr nach dem Verschwinden ihres
Bräutigams zum Alaune genommen . . und acht Tage
darauf sind sie zusammen weggcreist." — „Wiedergesehen
habt Ihr sie nicht?" fragte der Abbe. — „Einmal in
Perpignan . Es war während des spanischen Krieges.
Da wohnte sie dort , als Fernando im Felde stand , und
widmete sich der Erziehung ihres Sohnes.

Der Abbe zuckte zusammen . „So ! einen Sohn hat
sie ?" — „Ja , Albert mit Namen, " erwiderte Caderousse
— „Aber um den zu erziehen, muß sie doch erst selbst
eine Erziehung genossen haben ? Edmund sagte mir doch,
der Vater sei ein einfacher Fischer gewesen?" — „O, hat
er denn seine Braut so wenig gekannt ? sie hätte ganz
gut auch eine Königin abgeben können ! sie hat alles
spielend gelernt : Zeichnen, Musik und auch fremde Spra¬
chen. Wie gesagt, sie ist jetzt eine feine Dame in Paris,
und man wird wohl nicht irre gehen, wenn man meint,
daß Geld und Rang ihr über den Trennungsschmerz voll¬
ständig hinweggeholfen haben . . und doch . ." Caderousse
stockte. „Doch' glaub ' ich zu wissen, daß sie nicht glücklich
ist !" - „Und wieso meint Ihr das ?" — „Je nun , ich
bin einmal bei Danglars gewesen, wurde aber nicht vor¬
gelassen, und dann auch einmal bei Fernando , der mich
zwar auch nicht vorließ , mir aber durch seinen Lakaien
hundert Francs hinausschickte ; als ich darauf fortgehen
wollte , siel noch eine Börse mir vor die Füße ; und da
habe ich gesehen, wie die Frau von Morcerf , unsere alte
Mercedes , oben auf der Galerie stand und sich nach mir
umsah , dann aber schnell beiseite blickte, wie wenn sie
sich nicht ins Gesicht schauen lassen möchte."

„Und Herr von Villefort ?" fragte der Abbe. — „O
der war nie mein Freund ." — „Aber Ihr wißt doch, daß
auch er an Dantes ' Unglück Schuld trug ?" — „Nein , ich
weiß nur , daß er kurz darauf das Fräulein von Saint-
Meran geheiratet und bald darauf Marseille verlassen
hat . Wahrscheinlich hat auch ihm das Glück ebenso ge-
lächelt, wie den beiden anderen . Ich bin der einzige,
dem's schlecht in der Welt gegangen ist, und dabei wird 's
wohl auch bleiben." — „Ihr seid im Irrtum , mein
Lieber," sagte der Abbe und nahm den Diamanten aus
der Tasche, „Gottes Gerechtigkeit kann wohl eine Zeitlang
schlummern , aber aus bleibt sie nicht ; hier nehmt diesen
Diamanten ! er gehört Euch !" - „Was ? mir allein ?"
— „Ja , Euch allein ! denn ich sehe, Ihr wäret allein der
Freund des armen Dantes von den dreien , die er mir
außer dem Vater und der Braut genannt hat . Der Dia¬
mant ist seine fünfzigtausend Francs wert . Ich denke,
daß Euch dieser Betrag von allem Elend befreien wird ."
— „O, Sie sind ein Heiliger !" rief Caderousse. es hat
doch niemand gewußt , daß Edmund Ihnen den Diaman¬
ten gab , und wer hätte es gewußt , wenn Sie ihn behal¬
ten und für sich verwendet hätten ?" — „Hm, " dachtx
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ÖCVr £"^ ÖCt  ' ,n,te e§  scheint , wärst Du zu so etwas
<XL !X 9 gewesen ?" — „Dann griff er nach Hut und
Handschuhen und fragte : „Es ist doch alles wahr , was
L>re mir von diesen Leuten gesagt haben S" — Alles ift
die lauterste Wahrheit . darauf lege ich den heiligten Eid

~ "@0 Ie6t mo W'  Caderousse ! ich wünsche nur,
daß die Summe von Nutzen sein möge, " und er drehte
N ^ dem Wirt herum . „Ihr spracht von einer Börse,
dre Herr Morrel auf den Kamin gelegt habe ? Besitzt Ihr
^, ^ °der wrßt ^ hr was über ihren Verbleib ?" — Ich
XJ o , DrCtÖ te  Caderousse . „ich nahm sie an mich,
als der Lokalrichter das Geld an die Gläubiger abgeführt
hatte , und habe sie als Andenken an den alten Dantes
aufbewahrt , er ging an eine alte Truhe und langte
eine alte rotseidene Börse heraus . „Da ist sie!" sagte
? . s nur, " erwiderte der Abbe, „ich möchte
Knh 6 _ "^un , ich gebe sie Euch gern, " versetzte
Caderousse, worauf der Abbe sie an sich nahm Dann
te " Zu, Pferde , grüßte noch einmal und ritt in der
-u^ ûrrg, m der er gekommen war , wieder davon.

ff. ™ ^ ^°usse umdrehte, stand seine Frau vor
chm, bleicher als ;e. „Was ? hat uns der Geistliche den
Amanten wirklich allein gegeben?" — „Freilich." ver-
fttzte Caderousse und sprang wie von Sinnen in der
Stube umher . — „Wenn es nun aber kein echter ist ?"

Weib . - Caderousse schwankte.
„Warum sollte er mir einen falschen geben ?" — (Sfel!
um hinter Dein Geheimnis zu kommen !" — tief
er, nachdem er eine Weile verstört dagestanden , das
werden wir schnell erfahren !" Er nahm seinen Hut "und
eilte hinweg . „Wo willst Du denn hin ?" — In Beau-

Markt , da sind Juweliere aus Paris mit Ber-
kau uden , die will ich fragen . Verwahre so lange das
Haus ! ich bin m zwei Stunden längstens wieder da ."

2. Kapitel.
^ D i e Gefängnisregister.

cc  ^ m..~ a9e nach diesem Auftritte in der Schenke von
X f am  D,on 30- 32  Jahren , im blauen

Frack in Nankrnghosen und weißer Weste, ein Engländer
memlrgner 9a ™ n ft ItUr9£ aä)’ in öer  Kanzlei desBürger-2 ' "S aifetE6' gellte sich als Geschäftsführer der
Firma Thomson u . French, domiziliert in Rom , vor und
L um Auskunft über das Haus Morrel u. Co mit
dem Bemerken, daß sie mit ein paar hunderttau 'end Francs
tnW?.9™* "ufgefordert worden seien, in ein Mora-
Üäd̂ - VE ?EN ..Meines Wissens ." antwortete der
städtische Beamte , „befindet sich das Haus seit drei bis
vier Jahren in Zahlungsschwierigkeiten , hat sich aber bis

Ich bin selbst mit einem Betrage
X 000 Francs dort beteiligt , muß Ihnen aber sagen
daß ich um das meinige nicht besorgt bin . Genaueres

dT n §mn  * 0Di“e «fahren können
f “ , fc ^ SInTi “ 8“9"' 1

doville war nicht wenig verwundert über
aber SX ’X England . noch verwunderter
aber über die Frage , die ihm dieser stellte, bte im wesent-
Oĥen genau so lautete , wie diejenige an den Marseiller
Bürgermeister . „O, mein Herr !" rief er freilick frei
lich ! Das Moratorium ift auch mir vorgeschlagen' wor-
den, aber ich will mich bloß so lange verstehen damuf
^a ^ gehen bls Klarheit über den Verbleib von Morrels
letztem L-chlffe gewonnen worden ist. Sollte das Schiff
nicht zuruckkommen, so warte ich aus keinen Fall mehr
sondern melde den Konkurs an ." - „Darüber wollte

Uist Ihnen reden, mein Herr ." — „Ich glaube
nicht, daß Sie mich zu einem andern Entschlüsse bringen
l> dê Wmt ^ d2 "K? ^ s? ? te f~f sagen ' Sie vergeuden
L bas Sie in diesem (sinne an mich richten ?"

«Ihre Forderung betragt 200000 Francs ? Nun , ich

soll mit Ihnen verhandeln im Aufträge meiner Firma,
ob Sie geneigt sind, in den Verkauf Ihrer Forderung an
uns zu willigen ?" - „Nun . was würden Ke denn ẑah"
len wollen ? Darauf kommt es doch im wesentlichen an ?"

„Wir zahlen Ihnen den Betrag voll aus , aber ohne
Zinsen für etwaige Rückstände." - Herr von Boville
blickte überrascht auf . „Aber ich muß Sie darauf auf¬
merksam machen, daß mehr als sechs Prozent , wenn es

kommt, nicht herausschauen werden !" —
„Das ist nicht meine Sache , in Erwägung zu ziehen,
sondern geht ausschließlich mein Haus an . Ich wünsche
von Ihnen bloß zu wissen, ob Sie auf den Vorschlag ein-
gehen oder nicht ?" - „Und wann soll die Zahlung ge¬
leistet werden ? — „Auf der Stelle . Ich habe das Geld

Engländer ; „Sie haben mir bloß
eine OuKtung auszuschreiben mit dem Vermerk, daß Sie

verzichten." — Herr von Boville
9 X A^ er und Tinte . „Wir verzichten unsererseits
auf ;edes Damno ; statt dessen erfüllen Sie uns einen
anderen Wunsch !" — „Bitte , sprechen Sie !" — Meines
Wissens sind Sie Gefängnisverwalter ?" — „Allerdings-
UnX £ * • Uî n J "bren." ~ ..Die Gefangenenlisten
fint» rtoeEjm ^ hren Händen ?" — „Allerdings ." — Ick
mochte Sie um eine Auskunft über einen Gefangenen
der im Schloße Jf mehrere Jahre gesessen hat . ersuchen."

„Li, auf den besinne ich mich noch . . . er war ein

Äeitr " ^ ° ErüV ^ ; roiC ^i8te sich seine^arrheit ? — „Erbot der Regierung , wenn sie ihn frei-
lietze. ungeheuere Summen an unter dem Vorwände
^ ^ rlesigen Schatz zu wissen." - „Der arme Teufel
m i 4 “TL"Jawohl , seit etwa einem halben Jahre
Am letzten Februar ist er gestorben." ^ 9
fiprr r®^ 0e &\ Üri r recht gutes Gedächtnis , mein
°)err . Es hat sich dabei ein anderes Ereignis nock
zu9etra 9en, das wohl beiträgt , den Tag mir in Erinnerung
fpfÄ *"* vi  brach namlich gleichzeitig ein anderer , aber
sehr gefährlicher Verbrecher mit aus , der als Hochverräter
zu lebenslänglicher Haft verurteilt war und mit dem Abbe
Farm schon längere Zeit im Verkehr gestanden haben
mußte , denn er hat sich in den Sack eingenäht , in dem
deßen ^ eiche ins Meer geschleudert werden sollte, diese
£*let  J e n dett praktiziert . Na , gewußt hat er's schwer-
sich' . er in s Meer spediert würde , und mag wohl
ein Ichones Gesicht geschnitten haben , als ihm auf ein¬
mal das kalte Wasser an die Nase getreten ist." — @te
meutert er habe geglaubt , beerdigt zu werden ? Wäre er

dran gewesen?" - „Nun . er mag wohl
^cht haben , daß die Leichen der Strafgefangenen nicht
besonders tief verscharrt wurden , und wohl der Meinung
gewesen sem, sich leicht aus dem bißchen Erde in die
Hohe arbeiten zu können .'s - „Nun . Sie haben die bei-
den Vorfälle doch gewiß in Ihren Registern verbucht ?"
fragte der Reisende. — „Selbstverständlich, " erwiderte Herr
von Boville ; „der Totenschein ist sogar noch bei den
^ El en  da von dem ausgebrochenen Sträfling
weder Eltern noch Verwandte vorhanden waren , konnte
^ "uch niemand behändigt werden ." — „So ! Sie haben
also den Mann ohne weiteres als tot gemeldet ?" — , Na

ich bitte Sie ! wenn jemand mit einem Sechsund-
dreißigpfunder an den Beinen ins Meer geschleudert wird
Xx e!? et  aus , wie sie die Festungsmauern von

doch aufweisen , so ist ihm der Tod doch so sicher wie
zweimal zwei vier ist !" - „Wie hieß der Hochver'äter.
dm Sie als so außerordentlich gefährlich bezeichnen?" —
„Edmund Dantes, " versetzte Herr von Boville , „aber,
bitte , hier haben Sie das Register '"

Es stimmte alles : Anklage und Vorverhör , auch
Morrels Gesuch um Untersuchung des Falles lag bei.
^hne daß es Herr von Boville bemerkte, faltete er die
Anklage zusammen und schob sie in die Tasche. '

(Fortseßung folgt .)
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g? Deutsch der Strom und deutsch der Wein!
H Deutsche Svrach ' und deutsche Sitte
^ Von dem Throne bis zur Hütte!
^ AlohsWilhSchreiber.

Eine Erfahrung.
Novelle von  Ilse - Do re Tann er.

(Schluß .)
Darum hat Onkel es für seine Pflicht gehalten ."

fuhr Tante Emilie fort , „sich genau nach ihm zu erkun¬
digen . Und da " — die alte Dame suchte nach Worten,
während Gretchen die Röte der Scham fiedendheiß ins
Gesicht stieg. Sie wollte die Tante unterbrechen , wollte
sagen, daß dieser Dr . Degen sie ja gar nichts anginge,
aber sie brachte kein Wort über die Lippen . Die Tante
aber fuhr fort : „Es fällt mir sehr schwer, dir jungem,
unschuldigem Ding das zu erzählen — kurz heraus , die¬
ser Dr . Degen ist bereits verheiratet . Dort unten im
Elsaß , in einem kleinen Nest hat er eine Frau sitzen und
zwei kleine Kinder —"

Grete hatte die Farbe gewechselt bei der Erzählung
der Tante , und ein ekler Geschmack war ihr auf die Zunge
gekommen. Trotzdem, — ihr Herz blieb ganz ruhig ; es
war ja im Grunde so gleichgültig , ob dieser Dr . Degen
verheiratet war oder nicht.

„Er stammt nämlich aus dem Elsaß, " fuhr die Tante
fort , „und hat eine reiche Bauerstochter geheiratet aus
demselben Dorf , in dem sein Dater Lehrer war . Nun
leben sie getrennt , nur ab und zu fährt er einmal ein
paar Tage hin ; wahrscheinlich ist sie ihm jetzt nicht fein
und klug genug , aber scheiden läßt er sich nicht von ihr,
denn er braucht ihr Geld . Ach. es ist ekelhaft, Kind ! Es
->t eben das Schlimme , daß hier in der Großstadt einer
vom andern nichts weiß — aber schließlich, auch wenn
Ues erfahren , dann heißt 's eben: ein Genie darf nicht
Mit gewöhnlichem Maßstab gemessen werden , und er ist
darum nur noch viel interessanter . Es tut Onkel und
Mir so von Henen leid, daß dir dein Besuch bei uns eine
wlche Enttäuschung bringt , daß du —"

Da fiel Grete der Tante um den Hals : „Es ist ja
gar keine Enttäuschung für mich ; es ist mir ja ganz,
ganz gleich — ich bin ja verlobt —"

Tante Emilie schob ihre Nichte von sich und sah sie
an , als traue sie ihren Ohren nicht.

„Du bist verlobt — und dann —" Grete wurde rot
und senkte schuldbewußt den Kopf :

„Ach, Tantchen , ich will dir ja alles beichten!" —
und das tat sie denn auch und nahm ganz demütig und
rlernlaut die kleme Strafrede der Tante auf sich, die im
Grunde sehr erleichtert war , daß der Nichte Herz sich bei
ihnen nne Wunde geholt hatte , und das , was sie ihr
Ms strafe aufgab , war dieser eher eine große Erleichteruna
und Freude . — Dr . Kurt Schneider aber war sehr er-
Uaunt , als er am Abend desselben Tages , an dem er
oen Brief wenig erfreulichen Inhalts von seiner Braut
erhalten , noch einen Brief bekam, dessen Tonart ganz"Uders war.

„Liebster Kurt!
, Ich habe Onkel und Tante nun doch gesagt, daß

wir verlobt sind. Den Grund werde ich Dir münd¬
ig auseidandersetzen . Da Dr . Bartsch ja , wie Du mir
ichrelbst, heute zurückkommt, so bitte ich Dich herzlich,
«och einige Tage hierher nach Berlin zu kommen , und
s7" kel und Tante schließen sich meinem Wunsche an

nd freuen sich sehr, Dich kennen zu lernen . !

Hoffentlich bist Du nicht böse über meinen ersten
Brief , lieber Schatz ! Ich will Dich schon versöhnen,
wenn Du hier bist, und überhaupt — es ist dringend
notwendig , daß wir uns mal aussprechen.

Deine sich sehr nach Dir sehnende
Grete ."

Zwei Tage später stand Grete Frohwein auf dem
Bahnsteig des Bahnhofs Friedrichstraße und erwartete
die Ankunft ihres Verlobten . Als der Zug einlief und
sie Kurts männliches , offenes, frisches Gesicht am Abteil¬
fenster sah, seine erwartungsvollen , sehnsüchtigen Augen,
da flutete eine heiße Glückswelle über sie hin , und die
Tränen traten ihr in die Augen.

Mit einem Satz sprang Kurt Schneider aus dem
Zuge . Einen Augenblick hafteten die Augen der beiden
jungen Menschen ineinander , dann hatte der Mann die
zierliche kleine Mädchen gestalt in seine Arme gezogen, ihr
Kopf lag an seiner Brust . „Meine Grete , mein Liebling,"
flüsterte er.

„Ach. Kurt , ich war sehr töricht und eigensinnig , und
ich habe dir überhaupt noch eine Beichte abzulegen und
weiß gar nicht, ob du mich dann noch liebhaben wirst.
Aber eins will ich dir gleich sagen : Berlin ist gräßlich,
und ich ziehe überall mit dir hin , wohin du willst , auch
nach Klausburg ." — Der Doktor guckte seine Braut ganz
verblüfft und fast ein wenig enttäuscht an : „Und ich
wollte dir gerade sagen, daß ich keinesfalls in Klausburg
bleibe und dir zuliebe mich meinetwegen auch in Berlin
niederlassen will ."

Da mußten sie alle beide lachen, und als sie dann
zusammen in der Droschke saßen und des Onkels Wohnung
zufuhren , da gab es eine Aussprache , die mit vielen Ver¬
sicherungen , Versprechungen und Küssen endete und mit
dem Entschluß , als zukünftigen Wohnort eine hübsche
Mittelstadt zu wählen.

Die guten Klausburger aber erhielten wirklich von
Berlin aus die Verlobungsanzeige Grete Frohweins,
denn Vater und Mutter Frohwein hatten den vereinten
Bitten ihrer Verwandten und des Brautpaares nachge¬
geben und waren ebenfalls einige Tage nach dem Sün¬
denbabel gekommen.

— Ende . —

Einem Kinde in weiter Ferne.
Siehst Du , mein Kiud, die Träne ».

Die ich um Dich geweint?
Kennst Du des Herzens Sehnen.
Das mich mit Dir vereint? .

Hörst Du das Seufzen , Flehen
In stiller, dunkler Nacht?
Zur Ruhe alle gehen.
Mein teures Herz nur wacht.

O laß Dich nicht verführen
Von falscher Menschen Wort!
Sie sollen Dich nicht rühren,
Gott sei Dir Stab und Hort!

Die Welt , ste wird Dich trüge«.
Nicht kennt ste Deinen Schmerz.
Wenn aber alle lügen.
So komm nur au mein Herz!

Das meint es ja so ehrlich
Und heget große Treu .'
Ist vieles Dir gefährlich.
So meine Lieb' stets neu!

R . R.
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I Aus der Heimat. \& & ':\ | -* Zur Kurzweil
Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
(21. Fortsetzung.)

Beide. Lutheraner und Reformierte, sind ja in Nassau seit
1817 vereinigt, und so wird abwechselnd in beiden Kirchen
von 2 Geistlichen gepredigt. Herr Dekan Böll, erst Kaplan,
dann zweiter und erster Pfarrer , wirkt schon seit 156?. also
bereits 46 Jahre , in Bad Schwalbach. Die evangel. Gemeinde
dort macht zwei Drittel der Bevölkerung aus , die kath ein
Drittel , zusammen 250V Seelen. Auch die zahlreichen Juden,
besonders im unteren Teile der Stadt , besitzen eine Synagoge
in der Erbsengasse. Der in den 7üer Jahren erbauten eng-
Irschen Kirche fehlt noch der Turm . Bor Erbaunng der Eisen¬
bahn nach Wiesbaden und Zollhaus in den 9l)er Jahren des
letzten Jahrhunderts , benutzte man die Post und die zahlreichen
Ein- und Zweispänner, woran ja nie Mangel war . Ans
Zollhaus durch das Aartal bin ich in den Jahren 1875—78
oft mit der Post gefahren. Dieselbe befand sich im großen
Hotel zur Post, damals der Familie Herber gehörig. Das
heutige neue Postgebäude steht aw der Stelle des alten Darm-
städter Hofes. Die Post machte in Michelbach stets Halt , um

A" Kettenbach vorbei durch Hausen- Rückershausen
auf Zollhaus zu führen.-Jetzt hat mans leichter, da die Bäder-
bahn von Limvurg-Diez aus über Langenschwalbach mit großen,
schonen Wagen nach Wiesbaden fährt Die alte Einfachheit
ist aber dadurch geschwunden! Die Bahn bringt wohl Wer-
kehr. Unterhaltung , aber auch Luxus und vermehrte Ausgaben.

Im unteren Schwalbach im Tale der Aar liegt der neue
Bahnhof. Bon da bis oben ins elegante Knrviertel ist aber
«ne wette Reise, zu Fuß eine richtige halbe Stunde , daher der
Name Langenschwalbach. Indes stehen Omnibusse. Autos

i9 &,.lre.V9e Wagen zur Verfügung. Eigentlich fehlt noch
eine Elektrische von unten nach oben. Im unteren Schwal¬
bach gibt es zahlreiche alte, interessante Häuser, die teilweise
schon vor und während des 30jährigen Krieges standen, der
mittlere Teil ist eng, weist viele Geschäfte auf. das Kurviertel
dagegen ist schon und elegant. Im Sommer ist es herrlich,
dort zu leben, den schönen Konzerten einer guten Kurkapelle
an beiden Brunnen , unter kühlen Bäumen, auf grünen Rasen-
Platzen zu lauschen oder im prächtigen Kurhaus der tanzenden
Jugend zu zuschauen! Auch die Bäder im Stabl - und Moor-
bad find nicht zu, verachten, ebensowenig die trefflichen Quellen
zum Trinken. Viele Kranke sind dort schon gesund geworden,
auch ich weilte oft im schönen Schwalbach zur Kur. Blut¬
arme. Nerveulerdende kehren neu gestärkt wieder heim: die
Moorbäder sind auch für Rheumatismus und Frauenleiden
int Gebrauch. Au Wohnungen fehlt es nicht, im Knrviertel
>st es teuer ; m der mittleren und unteren Stadt kann man,
auch billiger wohnen und das gute Badhaus znm Linden-
brunnen benutzen. Die Hälfte der Kurgäste sind allerdings
Juden , wie auch vielfach anderwärts . Denn diese Leute haben
Geld und leben für ihre Gesundheit! So herrscht im Sommer
dort in Langenschwalbachreges Leben, auch viel Verdienst;
im Winter aber ist es sehr still und muß dann von dem ge¬
zehrt werden, was in der kurzen Kurzeit verdient wurde. —
Scherzwefle nennt man auch den Ort : Langenschwalbach!
An hübschen Ausflügen m die Umgegend hat es nie gefehlt!
Besonders werden Hohenstein. Adolfseck mit den stattlichen
Burgruinen aufgesucht; auch die Villa des reichen Amerikaners
Busch in Lindschied mit großem Hirschpark ist sehenswert.
Das alte Kaffeehaus Paulinenberg ist nun ein großes Sana¬
torium geworden. Auch die Fahrt mit der Bahn nach Wies-
baden durch schönen Hochwald, an der Eisernen Hand, dem
Chausseehaus vorbei, ist sehr lohnend. Zwischen den beiden
Badern Schwalbach und Schlangenbad herrscht im Sommer
ein reger Wagenverkehr. Mit Recht zählt man den Taunus
mtt seinen reichen Wäldern, lieblichen Tälern , erquickenden
Quellen zu den schönsten Teilen der Erde.

Auch andere Orten in der Nähe meiner alten Heimat
wurden oft aufgesucht. Mein alter Herr hatte als 'Dekan

Marreien des Bezirks zu besuchen; es waren dies
mit Barstadt damals 9, nämlich die zwei Pfarreien in Schwal-
bach, ferner die zu Hohenstein. Laufenselden. Egenroth. Mei-
linnen, Dickschied. Kemel. Die Kirchenvisitatiouen sind ein
alter Gebrauch aus der Reformationszeit. Ist der geistliche
Vorgesetzte ein humaner Mann , wie es bei meinem Vater der
Fall war. so Jfonn, ein solcher Tag recht nett sich gestalten;
im andern Falle wurde diese Einrichtung besser wegfallen!

(Fortsetzung folgt.)

K-

Wissenswerte Kleinigkeiten.
Im letzten Jahre hat es in England während der Dauer

von 26 Tagen nicht geregnet — die längste regenlose Zeit seit
vielen Jahren.

Man hat das jährliche Gesamteinkommen des deutschen
Volkes auf zirka 32- 35 Milliarden Mark berechnet, während
man das Vermögen desselben auf ungefähr 320 Milliarden
Mark taxiert.

In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika stehen 25
bis 30 Millionen Personen außerhalb jeder religiösen Gemein-
schaft, während in Deutschland nur 17 oOO Bewohner ohne
Religon leben.

Gedankensplitter.
Denn ein Herz, das voll Freuden ist. was es sieh et. das ist

ihm Alles fröhlich; aber ein traurig Herz, dem ist alles trau¬
rig, was es stehet. Luther.

Edel ist, den seine Tugend adelt.
Sprichwort.

Vernunft, o Mensch, und Wille sind die Waffen, dein Glück
zu schaffen. Herder.

Der Ernst und selbst der größeste des Lebens ist etwas
sehr Edles und Großes, aber er muß nicht störend in das
Wirken im Leben eiugreifen. Er bekommt sonst etwas Bitteres,
das Leben selbst Verleidendes. W. v. Humboldt.

Rütsel-Lcke.
Aufgabe.

Welcher Tag dieses Jahres läßt sich mit Hilfe der folgen¬
den Angabe bestimmen: Vermindert man die Jahreszahl um
die 126 fache Datumszahl , so bleibt als Rest die 132fache
Monatszahl übrig. _

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bis
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieser
Stelle veröffentlicht.

Auflösung aus Nr . 11:
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Richtige Ratselauflosungen  haben eingesandt
Ernst Buchner-Unuau. Hedwig Buchner-Waigaudshain . Frau
Lehrer Hrubel-Waigandshain , Lina Schwarz-Niederroßbach.

Druck und Verlag der Buchdruckerei Egenolf in Wiesbaden.

Liebe Rundschau ! Verschnapvt.  Nachdem erste
gekutzt und lbre rosige Wange gegen die seinige gedrückt batie.
fragte sie nachdenklich: „Georg, rasierst du dich selbst»" —
„Ja ", sagte er. — „Das dachte ich mir", fuhr sie träumerisch
fort . „Dem Gesicht ist das rauheste, das ich je —" sie vielt
erschrocken inne, aber es war zu spät, und ein enttäuschter
Seufzer entrang sich seiner Brust . - Der Bureaukrat.
»Ach, Karl ist so schrecklich bureankratisck!" — „Ja , wieso
denn? — „Ich frage in meinem letzten Brief an, une ihm
meine Augen gefielen, und er verweist mich auf seine Mir-
teilung vom 24 November, wo er diese Frage erschöpfend be¬
handelt habe." - Ein gutes Beweisstück. „Heute,
mein Lieb, war ich der Erste, der aufbrach", sagte der Mann,
der von einer Herrengesellschaft heimkkhrte und von seiner
Frau vorwurfsvoll empfangen wurde. „Ach, das sagst du
immer", schmollte sie. — „Ader diesmal kann ich es beweisen",
erwiderte er stolz, „sieh diesen hocheleganten Schirm mit Gold-
krucke, den ich mitgebracht habe."
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